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M  42 Mittwoch, den 15. März 1911. 5. Jahrgang.

Etliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Schulausnahme 1911.
beginnt am 1. April ds. Is . Mit diesem

1. Avril inm, tchulpsiichtig diejenigen Kinder, die in der Zeit vom
t  sS ■*' 1905 geboren sind, soweit sie die Schule

jeniaen s !..? ^>uchen. Weiter können ausgenommen werden, die-
1905 die in der Zeit vom 1. April bis 30. September
und aeiltm» ».!• wenn ein ärztliches Zeugnis ihre körperliche

«eliuge Reife bescheinigt.
l«N nicrx!!’ bie, Don  letzterer Bestimmung Gebrauch machen wol-
Uhr ibre ©■ am 16. März , nachmittags zwischen 2 und 3
und hnhoiv .r dem Rektor im Schulzimmer Nr. 1 vorzustellen

° vabe, die ärztliche Bescheinigung abzugeben.
gens Ov m Aufnahme am 1. Slpril erscheinen die Mädchen mor-
Rr . i . * Ui,r lm  Schulsaal Nr . 8, die Knaben um 10 Uhr int Saal

die au°m̂ . ^ ochhoim geborenen Kinder müssen den Impfschein,
schein vorzejgx̂ ^^^^ "̂ stad außerdem den Geburts - oder Tauf-

Hochheima. M.. den 2. März 1911.
«»mt._  Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
daß die iu ^ wdautreibenden werden darauf aufmerksam gemacht,
men ist ^ evendesinfektions-Anstalt errichtet und in Betrieb genoin-

Dlenstao ^ die Bestimmung getroffen, daß die Anstalt an jedem
Ziert werd" " k ^^ 9 geöffnet ist und daß alles Holz, das desinfi-
mittao im° ro soll, jedesmal bis zum vorhergehenden Montag vor-
ben na* k angezeigt sein muß. Das Verbringen der Re¬

dort istvon»en na* Ä ! '•“‘vi. acivu uu*
Sache S . ^ Desmsektions-Anstalt und Wegholen

Sfus h ^ °'nbergsbesißer.
genau erlî n ^ ^ oigen, die schriftlich gemacht werden müssen, muß
von wen, v r ,,  ’ ein' die Menge und Sorte des Holzes, woher und
blatt- und «t d̂e stammt, sowie die Angabe der Lage, der Karten-
iieaer d»̂ lrarzellennummer , des Flächeninhaltes und der Neben-

zu bepflanzenden Grundstückes.
die im « „̂ ^ 'chterung dieser Anzeigen sind Formulare hergestellt,

Die nUJ c 3U Ijnt, en sind.
treffend»,, ^ . e Desinfektion entstehenden Kosten haben die be-
kpätcr n,.s ^ kinbergsbefitzer zu tragen und find von denselben

Ueben ^ " ' °rderung an die Stadtkasse zu zahlen.
^eben mW*  vorschriftsmäßige stattgefundene Desinfektion der
im Ratda..? o°." dem Desinfektor eine Bescheinigung erteilt, die
wird der 7,' s . odzugeben ist. Gegen Abgabe dieser Bescheinigung
vusoellellt Erlaubnisschein zum Verpflanzen der Reben
bei Beaini, * efer Erlaubnisschein ist dem zuständigen Feldhüter

° " der Pflanzung obzugeben.
lind angewiesen, streng auf die Befolgung der

wider!,und  Anordnungen zu achten und jede Zu-
> lung zur Anzeige zu bringen.

H°chh°im a. M.. 10. Mürz 1011.
—.— Die  Polizeivcrwaltung : Walch.

^^ Ausruf.
und Erhaltung der Naturdenkmäler aus dem Tier-
fchivsŝ oo^ ' reiche j« Berlin , Gneiscnaustraße 102 II . hat be°
-— i n' °um lur 1911 eine Reihe hoher Prämien (bis zu 50.—

Tager-Rllndfchas.
,,® er  Sailer sandte dem fflrenabicrreflimcnt Kenia

^cstebovK rvstpreuhisches)  Rr . 5 anläßlich seines 220jährigen
^riedri * ^' ^lgendes Telegramm : „Dem Grenadierregimsnt König
lichen ml., 4 ich zum heutigen Stiftungsfeste meinen könig-
feiner (fLUr?' r, 34) freue mich, daß mein jüngster Sohn kurz nach
stolzen nt, ellung in die Armee die Gelegenheit hatte, einen so
Nenjmt»,, " " mg beim Regiment verleben zu können. Möge das
den kn,i,1,E "^ ^.destrebt fein, durch Pflichttreue und Hingabe an
Eh^ , wen Dienst feiner ruhmreichen Vergangenheit fernerhin

Man^ ^ ^ oienkopf-husaren in Langfuhr bei Danzig, deren Kom-
huben „ utlche Kronprinz im Laufe dieses Jahres übernimmt,
tritt dak ^^ «l .deu. Kaiser selbst, so daß also der seltene Fall ein-
Soh'nes js, er kaiserliche Vater der unmittelbare Vorgesetzte seines
Dabei k»:"1 ®05  Regiment zählt adelige und bürgerliche Offiziere.
Potsdam » bftran erinnert , daß unser Kaiser als Kommandeur der
freund nw ^ .ordehusaren auch einen bürgerlichen Kasseler Schul-

s Offtäter in das Regiment zog.
Helm unf -in^m bisherigen Dispositionen nach trifft Kaiser Wil-
Penzioe,- 30 Minuten vormittags am 24. März auf dem
Zögen ohnhofe ein, wo er von dem Kaiser und den Erzher-
nen und wird. Es wird eine Ehrcnkompagnie mit Fah-
Schönüdi.» gestellt. Stach der Begrüßung wird die Fahrt nach
stündin-,, m cr Tol0=n, woselbst der Kaiser während seines zehn-
wiliend»!»..» lenthaltcs wohnt. Um 1 Uhr nachmittags findet Fa-
Schloi- t^ " er statt, um 6 Uhr abends Tafel im Schönbrunner
9 bis u in erfolgt die Abreise nach Venedig zwischen
Sonntoa > abends. — Das deutsche Kronprinzenpaar wird am
kommt ^ pril morgens hier einhreffcn. Die Kronprinzessin
in der er| cn  ® !aIe  nach Wien. Das 5Ironprinzcnpaar wird

perfastuugsvorlage in Mecklenburg. Trotz der Ab-
Lcnidtoa hni 1 b L6̂ er  Eingebrachten Lerfaffungsvorlagen durch den
entwur» ^ oven die beiden Großherzöge diesem einen neuen Gesetz-
stehcn ln» ^̂6elegt, wonach der Landtag aus 92 Abgeordneten be-
Büraer >n°irt" ornl>ch aus 24 Abgeordneten der Ritterschaft, aus 24
fitzes 1? oV,!rn ' aus 7 Llbgeordneten des ländlichen Großgrundbe-
Äbaen̂ nn„, ĝeordneten des ländlichen Kleingrnndbesitzes und aus
fät drr ra städtischen Bürgerschaften, der Landesuniversi-

' Geistlichen, der übrigen wissenschaftlichen Berussständc mit

Mark) an Jedermann zu vergeben, für verdienstvollê Leistungen
aus dem Gebiete des Naturschutzes, und zwar für die Schonung von
seltenen Vögeln und ihrem Nachwuchs« beim Horste und an den
Nestern. Jedermann , insonderheit jeder Forstbeamte, Jäger oder
Gendarm , in dessen Schutzbereicheiner der von uns als gänzliches
oder lokales tierisches Naturdenkmal erklärten Vögel seine Jungen
im Jahre 1911 großgebracht hat und der den Schutz dieses während
der Horst- und Brutzeit wirksant durchführt, so daß Alte wie Junge
im Brutreviere unbehelligt geblieben, hat vom 1. August ab An¬
spruch auf eine Prämie , welche insonderheit als Aequivalent für die
dem Forstbeamtett und Jäger entgehenden Schuh- und Fanglöhne
zu gelten hat.

Der Anspruch ist nur dann geltend zu machen, wenn die
Nichtigkeit der Schonung bis zu dem benannten Termine durch ein
Attest der Forstoberbehörde oder des Iagdbefitzers nachgewiesen
wird. Der Prämienanspruch , beschränkt sich auf Deutschland und
Oesterreich und werden in erster Linie Mitglieder des Bundes be¬
rücksichtigt.

Als Naturdenkmäler in diesem Sinne werden erklärt: Der
Steinadler , der See - und der Fischadler, der Schrciadler, der
Lämmergeier , der Weihkops- und Kuttengeicr, der Uhu, der Wander¬
falke, der Zwergfalke und der Baumfalke, der Zwerghabicht (Astur
Previpes ), die Gabelweihe, der Rauhfußbussard, der Wespen¬
bussard, der Kolkrabe, der Eisvogel, die Bachamsel, der Kranich,
der schwarze vtorch , der Kormoran , der Silber -, Edel-, Löffel- und
Graureiher , die Rohrdrommel , die Mandeikrähe, der Wiedehopf
und der große Würger.

Es ist selbstverständlich, daß bei den gewöhnlicheren Arten nur
dort Prämien verabfolgt werben, wo dieselben insolge ihrer Selten¬
heit der Ausrottung nahe find oder andere Gesichtspunkte in Frage
kommen.

Die Ansuchen sind bis Mitte August dieses Jahres zu richten
an Lothar Freiherrn von Fürstenberg aus Eggeringhausen bei An¬
röchte in Westsalen, welcher auch Art und Anzahl der Prämien be¬
reitwilligst bekannt gibt. ^ . .. .

Gleichzeitig ergeht an alle Jäger und Naturfreunde Deutsch¬
lands und Oesterreichs die innige Bitte , den Bund durch Zuweisung
weiterer Prämien in seinem naturschützlerischenStreben zu unter¬
stützen und durch zablreichen Beüritt es ihm möglich zu machen,
fetne großzügigen naturschützlerischen Unternehmungen durchzu-
sühren.

Beitrittserklärungen an Herrn Walter Benecke in Berlin
SW . 29, Gneisenaustraße 102 II.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Hochheim a. M., den 6. März 1911.

Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Es ist verboten, Hühner, Gänse und Enten außerhalb der Hof-

raitcn frei umherlauscn zu lassen. Zuwiderhandlungen werden be¬
straft.

Hochheim a. M., den 9. März 1811.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zu dem Ortsstatut betr. die Bekämpfung des

Heu- und Sauerwurmcs in der Stadigemeinde .Hochheim a. M .,
sowie der Entwurf zu dem Beschluß über die Erhebung von Bei¬
trägen zu den Kosten der Bekämpfung des Heu- und Sauerwurmes
in der Gemeinde Hochheim a. M . liegt vom 9. d. Mts . ab zwei
Wochen lang zur Einsicht im Ralhause während der Dienststunden
offen.

Einwendungen dagegen können während dieser Zeit bei dem
Magistrat angebracht werden.

Hochheim a. M., den 6. März 1911.
Der Magistrat : Walch.

Brokpreise.
Vom 1. März 1911 ab nach eigener Erklärung der hiesigen

Bäcker und Brotverlüufer : . .
1700 Gramm 1. Sorte 48 und 45 4
1800 Gramm 2, Sorte 48 und 42 Z
2400 Gramm 2. Sorte 62 Z

Hochheim a. M., den 9. März 1911. ™ , ,
Die Polizewerwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung der Ortspaiizeibehörde zu Wicker ist daselbst

der Ausbruch der Mau !- und Klauenseuche sestgestellt worden,
Hochheim a. M ., den 18. März 1911.
’ ”  Die Polizeiverwaltung : Walch.

N!chtamt!icher Ceil.
Nachttchtm am  hochdeim«. Umgebung»

hochheim. 16. Mürz . Der Sturmwind am Montag und in der
vorhergegangenen Nacht richtete wieder vielerlei Schaden an . Unto
anderem' wurde am Main eine Pappel umgeworfen und an dem
Sandwege ein Teil eines Nutzbaumes, dem Landwirte Iah . Diener
gehörig, abgerissen. Auch den Glasern schasste der wilde Geselle
wieder manches Stück Arbeit. . — , „ .

— Wie verlautet, soll einer Losegesellschaft in der „Rose ein
Gewinn von 3000 M zugesallen sein.

— Der Lehrerin Frl . Zöllner wurde krankheitshalber mit
Wirkung vom 1. April ein halbjähriger Urlaub bewilligt.

— Die einheitliche sorgsame Pflege der Obstbaume zeitigt fort¬
gesetzt erfreuliche Resultate. Die ausgedehnten Baumanlagen un¬
serer Gemarkung, die sich stets durch Neupflanzung erweitern , bie¬
ten jetzt schon einen sehr erfreulichen Tlnblick und geben zu den
besten Hoffnungen auf die diesjährige Obsternte Berechtigung. Die
mühevolle Arbeit des Einsammelns von Raupennestern kennt mmt
in letzter Zeit fast nicht mehr, da solche ganz selten vorkomineu.
Auch mit underen Schädlingen, wird durch Anwendung geeigneter
Mittel und sorgfältige Behandlung der Bäume , immer mehr auf¬
geräumt , was das Aussehen derselben vorteilhaft fördert.

— Am Sonntag , den 19. März predigt vorm. 10 Uhr m der
evangelischen Kirche Herr Missionar Spaich aus Wiesbaden, früher
in Indien . Abends 'AQ  Uhr wird Herr Missionar Spaich auf
einem Gemeindeabend im Saale des Gemeindehauses Lichtbilder
aus Kameruii vorführen . Die Bernnftaltung wird diesmal ohne
Bewirtung gehalten werden. Cs ist das erste mal, daß unsere
deutsck)« Kolonie Kamerun uns hier im Bilde vorgesührt wird, des¬
halb wird dieser zwanzigste Gemeindeabend wohl eine große
Anziehungskraft ausiiben . Der Eintritt ist frei.

— Am letzten Sonntag standen sich die 1. Mannschast des
Hochheimer Sportverein und die gleiche Mannschast des Sportklub
„Teutonia " Bijchossheim auf dem Bischoftheimer Felde gegen¬
über. Nach hartem Kampfe gewann Bischossheim knapp mit 2 zu
0. Dem Sportverein ist jedoch Gelegenheit zur Revanche geboten,
da sich beide Vereine an den Pokalspielen des 2. Hochheiiner Fuß¬
ballklub „Allemania" beteiligen, welche am kommenden Sonntag
ihren Llnfang nehmen. ^ . . .

— Mamz . Eine rege Bautätigkeit jetzt zur Zeit wieder̂ irr
der Neustadt auf dem Gebiete der ehemaligen Mainzer Leder-
werlc ein. Eine ganze 'Anzahl großer Wohngebäude ist jetzt wie¬
der bis zum Beziehen fertig gestellt, und mehrere andere Neubau¬
ten wurden in den letzten Tagen in Angriff genommen. Im letz¬
ten Jahre konnten weit über 1.00 neue Wohnungen , meist zu o und
4 Zimmern , bezogen werden. Eine dankenswerte Neuerung fin¬
det bei vielen Neubauten in der 5)injicht Eingang , daß die Hauser
mit Zentralheizung eingerichtet werden, wofür pro Mieter em
Mietzuschlag von 7.5—100 Mark erhoben wird.

Hochschulbildung, der Handelskammer, der 5)andwerkskammer, der
Landwirtschaflskammer und 4 vom Großl,erzog ernannten Abge¬
ordneten. — Ob diese neue Vorlage Annahme finden wird, bleibt
abzuwarten.

Der neue Oberprasident von Westfalen vr . Karl Prinz von
Ratibor und Corvey ist als sünfter Sohn des 1899 verstorbenen
Herzogs Viktor von Ratibor am 7. Juli 1860 geboren. Die Familie
des Prinzen bildet den ältern Zweig der Linie Schillingsfurst vom
Hause Hohenlohe. Im Februar 1882 wurde der Prinz Referendar
im Kantmergerichtsbezirk und trat 1884 zur Regierung über. 'Rach
Beendigung des Vorbereitungsdienstes tm Regierungsbezirk Op¬
peln und einer Landratszeit im Kreise Lublimtz wurde er im April
1896 Polizeipräsident in W i e s b a d e n , wo er bis zum Juni 1902
blieb. Er ging dann als Regierungspräsident nach Aurich und
wurde erst am 7. Juli 1910 in gleicher Eigenschaft nach Koblenz

Gewährung von Ergcmzungszuschüssenan Schulverbände
mit 25 oder ivenigcr Schulsicllen im GcUungsbereiche des Bolks-
schulunterhaltungsgesetzes vom 26. Mai 1909 ist ein Fonds von
16,1 Millionen Jl  bereitgestcllt . In dieser Suntme erscheinen die
iteuen Ueberweisungen mit 291 300 M,  die Hauptbeträge dieser
neuen Ergänzungszuschüsse werden für Schlesien mit 70 000 M und
Brandenburg und H e s s e n - N a s j a u mit je 40 000 M.  gewährt.
Diese 291 300 Jl  sind den Provinzen erst neuerdings und zwar
zur Deckung der Mchrauiwcndungen , die infolge Erhöhung der
Mietentschädigungen der Lehrkräfte an den Volksschulen nötig ge¬
worden sind, überwiesen worden. An der Gesamtsumme der über¬
wiesenen Ergänzungszuschüsse sind beteiligt Ostpreußen mit 2,2
Biill ., Brandenburg mit 1.7 Will., Pommern mit 1,6 Will ., Schle¬
sien mit 2,9 Äill ., Sachsen mit 1,2 Will., die Rheinprovinz und
Hannover mit je 1,4 Mill ., Schleswig-Holstein, Westsalen, Hes¬
sen - Nassau,  Hohenzollcrn mit Beträgen unter 1 Million JL

Aus Petersburg . Rußland übersandte der chinesischen Regie¬
rung ein Ultimatum, in dem es deren Antwort auf die Beschwerde
über vertragswidrige Beschränkung des russischen Handels als un¬
befriedigend bezeichiiete und sie auf die unvermeidliche Störung der
freundschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Ländern hinwics,
falls China fein Verhalten nicht schleunigst änderte.

Frankreich. Die Nachrichten aus Marokko lauten nach wie
vor widerspruchsvoll. Anscheinend würde Sultan Mtilny Hafid
imstande sein, die Ruhe wieder herzustellen, wenn sich Frankreich
nicht so stark hcrvordrängte , dem an einem mächtigen Sultan wenig
gelegen ist. Kann Frankreich mit einem Schein des Recktzs eine Ex¬

pedition zur Wiederherstellung der Ordnung durchführen, so wird
cs natürlich seine Gegenrechnung präsentieren.

Uachkiänge zur Münchener Feier.
München.  Die Prinzregententage sind ohne Störung bei

allgemeinster Teilnahme nicht bloß in Bayern , sondern im ganzen
deutschen Reich vorübergegangcn . Einen „friedlichen Ausstand
nannte ein führendes bayerisches Blatt das Leben, das sich in den
Münchener Straßen abspielrc: und in der Tat , in enthusiastischer
Weise zeigte sich die Valksliebe, der Turmllettercr , der aus lustiger
Höhe eilte begeistert aufgenummene Rede hielt, war der drastische
Beweis. In München hatte sich kaum einer ausgeschlossen von der
allgemeinen Feier . Auch die Inhaber des bescheidenen Porte¬
monnaies wollten nicht zurückstehen und taten mit ein paar
Pfennigen das Ihrige . Da waren radelnde Gefchäftsboten, Bäcker-
burschen, die ihre Vehikel mit weißblauen Bändchen durchzogen.
Bicrsührer , die ihre Peitschen mit weißblauen Schleifen geschmückt
hatten , da zogen Hunderte von Büblein und Mädchen itiit ihren
Fähnlein aus . Weißblau war überall Trumps . 2ln allen Ecken
und Enden wurden Criniterungszeichen, Festprogramme verkauft,
dann Fähnchen, die auch die Orangefrauen zwischen die goldgelben
Früchte gesteckt hatten.

Ztatt.us Geburtstag.
Am gestrigen 14. März 1911 wurde das Königreich Italien

fünfzig Jahre alt. Slm gleichen Tage des Jahres 1861 sprach die
Volksvertretung der Halbinsel zu Turm feierlich die Errichtung
des Königreiches Italien aus , zu dem damals noch nicht Rom und
Venedig gehörten, dem aber mit der Lombardei und Neapel und
Sizilien der grüßte Teil seines Gebietes schon einverleibt ivordcn
ivar . Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts wendeten sich die
Einigungshossnungen aller italienischen Patrioten dem Königreich
Piemont oder Sardinien und der Dynastie Savoyen zu, um der
politischen Zerrissenheit des Landes ein Ende zu machen. Die Ver¬
suchs, die von der Hauptstadt Turin uitrernominen wurden, hatten
zunächst wenig Erfolg , und ein Wechsel trat erst ein, als der große
Staatsmann Eavour die Leitung der Geschäfte übernahm . Mit
Hilfe Frankreichs gewann König Viktor Emantwl II . von Sardinien
von Oesterreich die diesem bis 1859 gehörige Lombardei, 1860 fand
der Zug Garibaldis nach Sizilien statt, der das Königreich Neapel-
Sizilien zertrüntmertc . Der italienische Süden ward zugleich mit



dcm größten Seit mm Miltes itolien Piemont cirmerldM, dessen
Hauptstadt nach der Proklamierung des Königreiches Itatte » von
Turin nach Florenz verlegt wurde . Rach dem Kriege von 1866- ge¬
wann Italien Venetien, und am 20. September 1870 besetzten seine
Truppen Rom, nachdem die französischen Regimenter infolge der
Katastrophe von Sedan abgezogen waren , die bis dahin die päpst-
liche Residenz geschützt harten. Im Frühling 1871 wurde die ewige
Stadt gegen den Protest des Papstes zur Hauptstadt von Italien
erklärt. Das ganze Land unterstand also einer Regierung.

Das Jubeljahr feiner Einigung feiert das italienische Volk
durch eine Reihe von festlichen Veranstaltungen , unter welchen die
Enthüllung des Nationaldenkmals für König Wiktor Emanuel 11.
Rom, große Ausstellungen in Turin (für Gewerbe) und in .Rom
(für Kunst und Wissenschaft) obenan steht. Die Grüße Hs ver¬
bündeten deutschen Reiches bringt bekanntlich im Aufträge feines
kaiserlichen Vaters und des deutschen Volkes der .Kronprinz nach
Rom und erfüllt damit die Wünsche der Italiener . Es darf bei
dieser Gelegenheit nicht vergessen werden, daß der erste deutsche
Staatsmann , welcher für eine gemeinsame Politik mit Italien ein¬
trat , Bismarck war . Das geschah schon 1858 in Frankfurt am Main,
wo er damals Gesandter Preußens beim deutschen Bundestage
war . 1866 gingen Preußen und Platten gemeinsam vor , und später
folgte der bis heute erhaltene Anschluß des südlichen Königreichs an
das deutsch-österreichische Bündnis . Seitdem ist der Dreibund eine
feste und zuverlässige Stütze des europäischen Friedens geblieben.
Die Gegensätze, welche durch die Ausrufung Roms zur Hauptstadt
des italienischen Königreiches zwischen diesem und dem Vatikan
verursacht wurden , sind, wenn auch der Papst seine Residenz am
Tiber behielt, bis heute nicht behoben! cs wurden mehrfach Ver¬
suche gemacht, einen Ausgleich herbeizuführen, aber es ist kein
Resultat, nicht einmal eine Aussicht auf ein solches erzielt worden.
Dadurch ist auch, wie bekannt, seit Jahren eine Begegnung zwischen
den Herrschern von Oesterreich-Ungarn und Italien verhindert
lvorden, obwohl der Wunsch darnach auf beideii Seilen bestand,
seine Verwirklichung auch erwünscht war.

Italien hat in den sünszig Jahren seines Bestehens keine leichte
Arbeit gehabt um seine Stellung zu befestigen. Mangel an finan¬
ziellen Mitteln , der unruhige Charakter der Bevölkerung, die ge¬
ringe Arbeitsenergie in verschiedenen Landesteilen, politische Par¬
te.-Intrigen haben vielfach hemmend gewirkt. Der treffliche König
Humbert wurde von einem anarchistischen Verbrecher ermordet.
Immerhin ist man doch ein gutes Stück vorwärtsgekommen , eine
erhebliche Aufbesserung der Finanzen ist cingetretcn, die Groh-
machtstellung ist würdevoll behauptet, das Gebiet von Masiaua am
Roten Meere ist neu gewonnen. Einzelne Politiker liebäugelten
mit dem französischen Nachbar, zur Zeit der Algeciras-Konfercnz
ging die itatteniiche Staatskunst eigene Wege, aber immer voir
neuem überzeugt man sich, daß im Dreibund des Staates beste
Stütze gegeben war . So ist die alte Freundschaft mit Deutschland
ungetrübt geblieben, wiederholt haben die beiden Herrscher und ihre
leitenben Minister Begegnungen miteinander gehabt, und auch für
die Zukunft erhoffen wir eine Fortdauer dieser Beziehungen. Au¬
ßer dem Königreich Italien sind in den letzten fünfzig Jahren in
Europa neu errichtet worden das deutsche Reich, die Königreiche
Norwegen, -Rumänien, Bulgarien , Serbien und Montenegro . Zu
existieren ausgehört haben die beiden Monarchien Frankreich und
Portugal , die Republiken geworden sind, während Spanien nach
zeitweise republikanischer Staatssprm zur Monarchie ' heimkehrte.
Rußland und die Türkei erhielten Volksvertretungen . In diesen
Veränderungen spiegelt sich die Geschichte unseres Erdteil im letzten
halben Jahrhundert wieder.

Mine Mtiettungen.
Berlin . Dem bisherigen kaiserlichen Botschafter in Tokio, Frei¬

herrn Mumm von Schwarzenstein sind anläßlich des Ausscheidens
aus dem Reichsdienstc die Brillanten des Königlichen Kronenordens
erster Klasse verliehe» worden.

Belgrad . Der deutsche Gesandte v. Reichenau überreichte in
einer Privataudienz .dem König sein Abberufuiigsschreiben.

Marie-Magdalen.
Seenooelle von Graf Hans Bernstorff.

l7. Fortsetzung .> Nachdruck verboten.
Frau Heydebringk drückte das Taschentuch an die Apgen, um

die aussteigenden Tränen zu verbergen und flüsterte: Der arme
Mensch!

Ich muh jetzt in die Stadt ! fuhr ihr Mann , sich erhebend,
fort, und wenige .Minuten spater jagte der von zwei Aollblutrap - '
pen gezogene Wagen die staubige Straße entlang.

Wie jeden Morgen wollte der Kutscher den ' Weg zu dem in
der Wallacestraße liegenden Kontor seines Herrn einschiagcn, doch
das kurze „Links nach den Docks!" veranlaßte ihn zu einer schar¬
fen Wendung, und eine halbe Stunde später stand Herr Heydc-
bringk neben dem Trockendock, welches den „Pinguin " aufgenom-
men hatte.

Einen vorübereilendcn Matrosen hielt er mit der Frage an:
Ist der erste Offizier an Bord?

Nee, der is unnen in'n Dock und besieht sich das Schiff! lau¬
tete die Antwort . Der hat auch gar keine Zeit nich jetzt! Damit
tief der Matrose weiter.

Kurz entschlossen wandte sich Herr Heydebringk daraus an den
mit geschultertem Gewehr auf und ab gehenden Posten und
fragte : Wie heißt Ihr erster Offizier? Kann ich ihn wohl spre¬
chen?

Herr Kapitänleutnant Fels ! antwortete der Posten . Aber
sprechen können Sie ihn nicht. Es darf niemand an Bord!

Dann geben Sie ihm, bitte, diese Karte ! sagte Herr Heyde¬
bringk, nachdem er einige Worte auf feine Visitenkarte geschrie- '
den hatte.

Der Mann nahm die Karte, drehte sich nach dem „Pinguin"
um und rief hinüber : Du . Willem, bring dat mal in de Kammer
von'n ersten Offizier!

Willem kam darauf über die Laufplanke heran , nahm die
Karte, besah sie sich und las ganz ungeniert , was darauf stand,
dann betrachtete er sich den Fremden von oben bis unten und
schob ab.

Danke bestens! Herr Heydebringk lüftete den Hut und ging
zu seinem Wagen zurück.

Rach Haus ! Fahr zu!
Der Kutscher wußte , was das bedeutete und ließ die Rappen

ausgreifen . Als der Wagen aus dem Stadtgewühl heraus die
offene Landstraße erreichte, erscholl wieder der Befehl: Fahr zu!
und der Wagen brauste dahin.

Bevor noch der Kutscher die dampfenden, schaumumflogencn
Renner mit scharfem Ruck vor der Haustür zum Stehen gebracht
hatte, war Heydebringk aus dein Wagen gesprungen und stürmte
ins Haus ... . Anna ! Magda ! rief er mit fchallsnder Stimme.

Die gnädige Frau befinden sich im Garten , und das gnädige
Fräulein ist ausgeritten ! meldete der herbeigeeilte Diener , der zu¬
gleich durch seinen Gesichtsausdruck feine Mißbilligung über dies
höchst unzeremonielle Benehmen des Herrn zu erkennen gab.

Laufen Sie ! Ich lasse meine Frau in mein Zimmer bitten!
Sofort!

Sehr wohl! Erst eine tadellose Verbeugung und dann schritt
der Diener gemessenen Schrittes davon. Als Laufjunge war er
dach nicht angestellt, sondern als ivohlgeschulter Kammerdiener,
und als solcher fühlte er sich verpflichtet, auf Anstand zu halten
cind niemals feine Ruhe zu verlieren.

Inzwischen ging Herr Heydebringk mit großen Schritten in
seinem Zimmer auf und ab, bis die Tür mit hastigem Ruck ge¬
öffnet wurde und feine Frau eintrat . Sie war dem „Wohlge¬
schulten", der sic ins Haus begleiten wallte, zu dessen Entsetzen
einfach daoongetaufen, und er hielt sich nicht verpflichtet, ihr nach-
zurennen.

Was ist passiert, Hermann ? Doch kein Unglück? stieß sie
hervor.

Ich denke, nein ! Komm setz Dich! cntgegneie ihr Gatte, sie zu
einem Stuhl führend. Ich war am Dock —

Und —

Zum Obetpiiisidrüsen von Wöstsalcu würde an Steile des uei -
florbenen Staatsministers v. d. Recke, Regierungspräsident Prinz
von Ratibor und Coroay in Koblenz- zum Regierungspräsidenten
in Köslin, an Stelle des in den Ruhestand tretenden Freiherrn
v. Funck der Geheime Oberregierungsrat , Vortragende Rat im Mi¬
nisterium des Innern Dr . für. Drews -Berlin ernannt.

Raffauifche Nachrichten.
Biebrich , den 15 März IR 1

* Der M i t t e l r h e i n.i sche P e r e i u für Luftschiff-
s a h r .t- veranstaltete am Sonntag , den 12. d. Mts , die erste Fahrt
von dem neuen Füllplatze des Mainzer Gaswerks , Ingelhcimer Au
bei Mainz . Bekanntlich mußten die Ballonfüllungen dort längere
Zeit ausgefetzk werde,i, weil das Gaswerk umg'ebaut wurde. Von
jetzt an werden die Fahrten wie früher abwechselnd von Mainz und
Wiesbaden veranstaltet werden. Der neue Platz ist für Ballon¬
füllungen in jeder Beziehung hervorragend geeignet, so daß der
Mittelrheinische Verein für Luftschiffohrt jetzt mit feinen beiden
Füllplätzen in Mainz und Wiesbaden so vorzügliche Aufsticgplätze
besitzt, wie kaum ein anderer Verein. Beide Plätze werden auch
bei stärkstem Winde gefahrlose Abfahrten gestatten: beide Gas¬
werke liefern ausgezeichnetes Gas . Die Füllung am Sonntag er¬
folgte unter Leitung des Hauptmanns Eberhard vom Feldartl .-
Regi . Nr . 27, des technischen Leiters der Mainzer Gaswerke, Herrn
Raupp , und des Ingenieurs des Gaswerkes Ingelheimer Au,
Herrn Oetgen. Die neuen Einrichtungen des Gaswerkes haben sich
ausgezeichnet bewährt ; insbesondere erwies sich auch das Gas für
Ballon - und speziell für Dauerfahrten außerordentlich geeignet.
Führer des Ballons war Herr Direktor Oefsticr aus Kaiserslautern,
welcher von Hauptmann Eberhard als Ballonführer ausgebildet ist
und, nachdem er vor kurzem seine Führer -Prüfung bestanden hatte,
nun seine erste Fahrt als selbständiger Führer machte. Mitsahrende
waren die Herren v. Habich und v. Schönemann -Kaiserslautern.
Die Fahrt selbst war äußerst gelungen und führte bei herrlichstem
Wetter über den Rhein und bei Wiesbaden vorbei über den fonnen-
bcstrahlten Taunus . Die Landung erfolgte glatt bei hefttgen:
Schneegestöber in der Nähe von Friedberg . Die nächste Ballon¬
fahrt findet wieder von Mainz aus und zwar Mittwoch, den 15. d.
Mts . statt. Die Füllung beginnt 8,30 Uhr morgens (Haltestelle der
Elektrischen Bahn zur Ingelheimer Au, Easwerkstraße ). Wer ein¬
mal eine solche Ballonfahrt mitzumachen wünscht, wende sich an
den Mittelrheinischcn Verein für Luftschisfahrt, z. Hd. des Herrn
Hauptmann Eberhard , Wiesbaden, Dotzheimerstraße Nr . 53, wel¬
cher die Anmeldungen entgegennimmt.

* De r R h ei n - und Taunusklu 'bj  Wies ,baden  un¬
ternimmt am kommenden Somnag , 19., die dritte Hauptwanderung
— Durchquerung von Nhcinheffen — Mainz , Sprendlingen , Kreuz¬
nach unter Führung der Herren W. Borngieher und Georg Pfusch.
Diese Tour wird wie folgt ausgcführt : Mit der Bahn ab Hcmpt-
bahnhof 6,05 srüh über Mainz nach Kleinwinternheim , das um 7,00
erreicht wird . Abmarsch 7,10 auf der Chaussee über Obcrolin nach
Elsheim . Ankunft dort 9,00: hier Frühstücksrast ,im Gasthaus von
Karl Schäfer bis 10!<> Uhr. Danach Besichtigung der nur einige
Minuten von Elsheim entfernten Elftaüsendmägde-Mühle und
dann weiter nach der Chaussee, nach Jugenheim , das um 11.15
passiert wird. Am Bahnhof der S . E.-G. (Endstation der Linie
Ingelheim -Iugenheim -Pärienheim ) vorbei, rechts das Rertungs-
haus über Partenheim (am alten Schloß ,vorbei), später links in der
Ferne den gewaltigen Donnersberg , Wolfsheim 12,20, St . Johann
12,-10, wo wir die Napoleonshöhe vor uns haben, an diversen
großen Dnmpfziegeleien vorbei nach dem rheinhcjsischen Ort
Sprendlingen 1,10. Hier Mittagessen im Hotel Demmex und Rast
bis -1 Uhr. Dann Weitermarsch durch den Gemarkungsteil Michel-
Mort über Pfaffen -Schwabenheim, Bosenheim nach Kreuznach, das
um 6 Uhr erreicht wird. Hier noch gemütliches Beisammensein im
Restaurant „Schillingshof" in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs
bis 7 Uhr. Gemeinsame Abfahrt 7,22 über Gau -Algeshcim. An¬
kunft in Wiesbaden 9,49.

Wiesbaden . Der Großkaufmann Valeptin Kleinheit; (Mün¬
chen), Begründer der Firma M. Schneider hier, Kirchgasfe 35/37,

Karl Fels ist dort als erster Offizier än Bord!
Haft Du ihn gesehen? gesprochen?
Leider nicht! Aber —
Gott sei Dank! Gott sei Dank! Das war ein Iubelruf und

tam aus tiefstem Herzen.
Mit glücklichemLachen sah Frau Heydebringk ihren Mann

an, während ihr die hellen Tranen über die Wangen rollten.
Was wird Maric -Magdalen sagen! O, der liebe, gute, präch¬

tige Mensch! Es wäre doch auch fürchterlich gewesen, wenn er —
Laß i>ns ! unterbrach sie ihr Mann . Er ist .da, und ich habe

ihm meine Karte hintcrlassen mit der Bitte, uns so bald wie mög¬
lich zu besuchen!

Ich fahre jetzt ins Kontor ! Sage Magda , bitte, nichts, daß
ich mich erkundigt habe und mit welchem Erfolg.

Das versprach Frau Heydebringk zwar , aber als Marie -Mag-
dolen nach zwei Stunden vvn ihrem Ritt zurückkehrte und sie die
Tränenfpurcn auf dem Antlitz bemerkte, schlug sie ihr Versprechen
in den Wind, siel ihrer Tochter um den Hals und rief: Er lebt
und ist auf dem „Pinguin ".

Marie -Magdalen wurde blaß bis in die Lippen hinein und
ein Zittern überflog ihre Gestalt! Doch schon in der nächsten Se¬
kunde hatte sie sich mit Gewalt zusammengerafst, richtete sich auf
und fragte ruhig : Woher weißt Du das?

Papa war hier! stotterte Frau Heydebringk. Er war am
Dock gewesen und hatte gefragt ! Kind, freust Du Dich denn gar
nicht über die Nachricht? Ich sollte es. Dir ja nicht sagen, aber —
Magda ! Magda ! Was ist denn nun wieder los mit Dir ? Du bist
ja so — merkwürdig!

Ach, laß nur ! entworte Marie -Magdalen mit ihrer gewohnten
Abwehr, schob die Mutter von sich, die sie fassungslos anstarrte,
und ging hinaus!

Langsam stieg sie die Treppe zu ihrem Zimmer hinauf , trat
ein und schloß die Tür hinter sich ab. Aber als sie weiter ins

.Zimmer hinein schritt, versagten ihr plötzlich die Knie, und wie
ein vom Blitz niedergeschmetterter Zweig sank sie zu Boden, den
Kopf in die Polster des Sofas vergrabend ! Ein wildes, tränen-
loscs Schluchzen erschütterte ihren Körper und die Zähne knirsch¬
ten, wie sie sich bemühte, den Aufschrei aus dein Herzen zu unter¬
drücken! Nur ein dumpfes Stöhnen und Aechzen drang aus der. .
Brust hervor!

Vergebens klopfte und rüttelte die gcängstigte Mutter an der
geschlossenen Tür , rief unzähiigemal die ' Tochter beim Namen und
bat um Einlaß ! Marie -Magdalen sah und hörte nichts! Nur ein •
Wort dachte sie, das ihr Innerstes in tobenden Ausruhr versetzte
und mit ' flammender, fressender Pein ihr Herz und Hirn durch¬
bohrte, das Wort : Verraten!

Karl Fels lebte und hatte in all der langen Zeit auch Nicht ein
einziges Wort gesandt! Wenn er gewußt, geahnt hätte, wie ihr
Herz, ihre Seele nach ihm sich gesehnt, mit welcher Liebe sie des
Verlorengeglaubten gedacht, wie kein Tag , keine Stunde , nicht eine
Sekunde verstrich in unendlicher bangender Erwartung und Hoff¬
nung zu hören, zu lesen, ich lebe und komme zu dir ! — Nein, er
hatte es nicht gewußt, geahnt ! Er hatte keine Sehnsucht emp¬
funden nach ihr ! Ein flüchtiger Zeitvertreib war sie ihm gewesen!
Eine Reisebekanntschaft, die man vergißt ! Gelogen war brr Blick,
der ihr Herz mit namenlosem Glück erfüllt hatte ! Eine Lüge das
stmnme Versprechen des Druckes seiner Hand!

Und sie, die stolze Marie -Magdalen , hatte den Druck erwidert;
hatte in einem einzigen Blick sich verraten , ihr Herz und ihre
Liebe! Und jetzt!? —

Ein wilder, tödlicher Haß flammte plötzlich in ihr auf und riß
sie empor. Sie schämte sich vor sich selber und ihrer Erniedrigung,
wie sie dachte! Sie schämte sich, daß ihr Stolz so leicht zu Bruch
gegangen, und was der fressende Schmerz nicht vermocht, die
Scham trieb ihr die Tränen in die Augen! Keine warnten , wohl¬
tätigen , erlösenden Tränen , sondern brennend heiße Tropfen , dis
statt des Herzens der Verstand ihr auspreßte ; der Verstand, der
ihr zurounte : Vergiß ihn ! Finde dich selbst wieder! Sei mehr
denn je die kalte, stolze Marie -Magdalen!

Ja , wahrhaftig , das wollte, das mußte sie sein! Kalt und
stolz! Wie der unnahbare Eisberg in jener Nacht im Atlantik! —

würde anläßlich des 90. 'Geburtstages des Prillzrcgeiiieii Luitpö»
von Bayern zum Kommerzienrat ernannt.

Wiesbaden . Das Mitglied des .Kgl. Theaters , Frau Bertha v.
Körnatzki, zurzeit Leiterin der kgl. Tanzschule, einst als Prima -Bal-
lerina beliebt, tritt demnächst nach 46 jährigem Wirken an der Hos-
bühne in den Ruhestand.

— In Arosa ist infolge eines Gehirnschlages der Sohn des
Maiers Kaspar Kögier, der Dipl.-Jng . Karl Kögler, plötzlich ge- .
storben.

wi.  Erbenhenn . B a u einer Straßenbahn zum Erben - )
heim er Rennplatz.  In der legten Sitzung der hiesigen Ge¬
meindevertretung ist, wie wir aus zuverlässiger Quelle hören, auch
über ei» Gesuch der Stadt Wiesbaden, ihr zur Legung der Geleise
einer Straßenbahn zum Rennplatz die Orisstraßen zur Verfügung
zu stellen, verhandelt worden. Auch die Süddeutsche soll zur Wei-
tersührung ihrer Bahnlinien durch den Ort bereit gewesen sein-
Angeblich Hai aber ihre Weigerung, einen Anteil an den Kosten
der Bahnunterführung zu übernehmen, das Scheitern dieses Pro-
jeites bewirkt.

Höchst. Für die Herstellung des 'zweiten Geleises der Strecke
Höchst—Niedernhausen gingen 21 Offerten ein. Das niedrigste An¬
gebot betrug 11944,90 Jl  und das höchste 37 832,751t. Das ist
wieder eine nette Submissionsblüte.

Frankfurt . Mehrere Arbeiiec fanden beim Einladen eines
Kehlichtwagens in dem Müll die Leiche eines neugeborenen männ- .
lichen Kindes. Die Leiche war schon stark in Verwesung überge-
gangen und zeigte auch Brandspuren . Offenbar hat die Mutte)'
den Versuch gemacht, das Kind zu verbrennen . Es wurde polizei¬
lich fcsigestellt, daß der Mül ! aus dem städtischen Krankenhaus
stammt. Der berresfende Müllwagen steht offen in dem Hofe des
städtischen Krankenhauses, sodaß auch die Leiche von einer außer¬
halb des Krankenhauses stehenden Francnsperfon hineingeworfen
worden sein kann.

Merle! ems der Amgegmd,
Mainz . Im Ausschuß für Mutter - und Säuglingsfürsorge /

Mainz ' hielt am Dienstag Medizinalrat Kreisarzt Dr. Baiser einen
Vortrag über den Ausbau der Organisation im Kreise Mainz . Der
Sl'rcis Mainz , meinte der Redner , genießt den Vorzug der größten /
Kindersterblichkeit. Die Mutter heirate zu frühe, habe kein Aer- r
stündnis für die Kinderfürsvrge, gehe in die Fabrik . In den Milch- /
produktionsorten fei es am allerschlechtesten mit der Milch bestellt, .
weil die .Milch im die Stadt gehe. So ist es in Zarnheim kaum ^
möglich, die Kinder mit genügender Milch zu versorgen. Man habe j|
sich vorläufig im Kreise ein Versuchsfeld herausgesucht und zwar
das benachbarte Kostheim. Dort fei die Kindersterblichkeitam groß- i
tcn. Von 100 geborenen Kindern sterben im ersten Lebensjahre
28—-30. Es soll für dort ein örtlicher Ausschuß gebildet und eine /
Pflegerin bestellt werden, die jeder Geburt nachgehcn, Ratschläge
erteilen und die Pflege der Kinder dauernd beaufsichtigensoll. Die j
anderen Landorten sollen dann in ähnlicher Weise in Angriff ge- x
nommen werden. Der Vorsitzende teilte mit, daß am 6. Mai in j
allen Orten Hessens Blumenverkäüfstage abgehalten würden , deren ,
Erlös in jedem Kreise der Sauglingsfürsorge zugewendet werde» .
soll.

— Atainz-TUöinbach, 14. März . Wegen des rohen Streiches, ,|
der dem Arbeiter Riga durch Einschütten von Zement in den Kaffee
gespielt wurde, finden noch fortgesetzt Erhebungen seitens der lim I
tersuchungsbehörde hier statt. Obwohl der Verdacht sich in ganz i
bestimmter Richtung äußert , so hält die Ermittelung des rohen Po- tz
trons , der durch einen gemeinen Streich die Gesundheit seines Mit- |
menschen schwer bedrohte, immerhin recht schwer.

)( Vieesiem, 14. März . Ein eigenartiger Diebstahl wird seit
einiger Zeit in hiesiger Gemeinde fortgesetzt unternommen . Von
unbekannten Tätern wurden hiesigen Weinbergbesitzern wiederholt
Setzrieslinge, sog. Bouquettsrieslinge , nächtlicher Weise auf den
Weinbergen abgeschnitten. Man hofft den Tätern indes sicher aus
die Spur zu kommen, zumal jede Neuanlage von Setzrieslinge»
polizeilich angemeldet und die Herkunft der verwendeten Setzlinge
nachgewicsen worden muß.

Während Herr und Frau Heydebringk den Gast mit warmer
Herzlichkeit empfingen und besonders letztere ihrem Lebensretter
immer von neuem die -Hand drückte, begrüßte das junge Mädchen
ihn nur mit kühlem Kopfnicken, und umsonst hatte Fels auf einen
Gegendruck der Hand, auf einen freundlichen Blick, auf ein be- )

.grüßendes Wort gehofft!
Abseits von den Dreien nahm Marie -Magdalen auf einem

Sessel Platz und starrte durch das Fenster hinaus in die grünen
Laubkronen der Bäume , ohne sich nur mit einem. Wort an der '
Unterhaltung zu beteiligen. Dabei lauschte sie aber mit fast schmerz-
sich er Anstrengung auf Karl Fels ' Erzählung , wie er von Doktor /
Heemskerk aufgefunden und gepflegt war , wie liebevoll sorgend
sich jener seiner, des gänzlich Fremden angenommen und wie er |
nun ihm und —

Marie -Magdalen ballte die Hände und preßte die Nägel in die
Handflächen! Jetzt! jetzt kam das, was sie erwartet hatte zu hören, °
was kommen niußte.

Ja , dem Doktor Heemskerk und seiner Tochter Beate verdanke |
ich einzig und allein, daß ich gesund hier vor Ihnen sitze, sprach
Karl Fels , und ich muß gestehen, daß mir der Abschied' von den \
beiden Menschen sehr schwer wurde ! So lange ich lebe, werde ich :
sie nie vergessen!

Nun stellte Frau Heydebringk zahlreiche Fragen über Beate j
Heemskerk, ihr Aussehen, Alter, Wesen usw. Heimlich hoffte sie,
aus dem Tonfall der Antworten heraussinden zu können, ob ihe
Elast dort etwa tiefer gebunden sei, als es ohne weiteres den An- I
schein hatte, aber sie wurde nicht recht klug daraus , und schließlich,
unterbrach ihr Mann sie mit der Frage : Aber sagen Sie , bitte,
mein lieber Herr Kapitänleuincmt, weshalb haben Sie nur nicht ein
einziges Lebenszeichen von sich gegeben? Sie konnten sich doch
denken, daß wir alle drei in größter Sorge um Sie waren ! Denn -.
— na, von dem Vorfall fclbft wollen wir nicht wieder anfangen, /
es greift meine Frau immer noch an — aber man hat doch eine ge- 1
wisse Berechtigung zu erfahren , was aus seinem Lebensretter ge¬
worden ist, nicht wahr?

Haben Sie oder vielmehr Ihr Fräulein Tochter denn meinen
Brief aus New Port nicht erhalten ? fragte Karl Fels erstaunt da- /
gegen.

Du, Magda !' Hast Du einen Brief — zum Kuckuck, wo ist den»
das Mädel hingelaufen ? ' rief Herr Heydebringk ärgerlich. Sie
scheint heute mal wieder ihren Anfall zu haben! führ er fort. /
Anna, weißt Du etwas von einem Brief?

Nicht das geringste! versicherte Frau Heydebringk. Und Magda
hat auch ganz gewiß keinen erhalten ! Ins hätte sie' uns auf feiTtfen.;
Fall verheimlicht!

Das ist ja nun auch einerlei! meinte darauf Herr Heydebringk- i
Mehr als alle Briefe freut es uns . Sie selber, hier zu sehen! Ich
denke, davon sind Sie überzeugt!

. Nun mußte Fels noch von dem Schiffsunfall berichten, wie sie
wieder losgekommen waren , wie lange der „Pinguin " in Sydney
bleiben würde. Wie oft er selber Urlaub erhalten könnte, und et
sprach fast ohne Unterbrechung. Dazwischen aber lauschte er, ob s
sich die Tür nicht öffnen und Marie -Maadalen wieder eintreteN
würde.

Vergebens ! Erst als der „Wohlgeschuttc" meldete, daß ser¬
viert sei, kehrte sic zurück und lieh sich von Karl Fels zu Tisch
führen.

Wo bist Du gewesen? fragte ihr Bater , nachdem sich die kleine
Gesellschaft gesetzt hatte, und fuhr ohne die Antwort obzuwarteii
fort : Sage mal, hast Du von Herrn Fels einen Brief erhalten , vor
— vor — wie lange ist es her, Herr Kapitänleutnant ?.

Acht Monate ! erwiderte Fels und sah seine Nachbarin an.
Ich eine!! Brief ? Niemals ! rief Marie -Magdalen heftig, und

der Blick, den sie Karl Fels zuwarf , sagte deutlicher als Worte : Das
ist ja gelogen! Schäme Dich. Eine dunkle Nöte färbte für Se¬
kunden Karl Fels ' Gesicht, was das junge Mädchen für ein Zeichen
seines schlechten Gewissens hirit : mit verächtlichem Achselzucken
wandte sic sich ab.

Karl Fels aber sagte, sich gewaltsam zur Ruhe zwingend: Mm»
'Brief !st danach verloren gegangen und das erklärt mir auch, wes¬
halb ich nie eine Antwort erhalten habe.

Cie hatten wohl Eoney-Zsland statt Magdalens -Hos adressiert?



(Psalz'). In Wttiuch ttii ba Mosel ist bei ^ igcunci
rjjr ' p worden, der im vorigen Jahre in Schweighausen un
>,-,k Eendurn '.eri: Wachtmeister Stopp aus Hagenau erschossen
2.hV ber Zigeuner beim 18. Infanterie -Regiment in Sanbau

zwei Unteröfsiziere, die ihn kennen, nach Wittllch
Li »? i »es Mörders gesandt worden, — Der Wacht»,

'IP ‘‘icijte seinerzeit den Weiß wegen einer Straftat und wurde
Hner n̂9er an  einen Wagen gewiesen, in dem Weih sich ver-

n»w5 ‘ ^btte. Als der Wachtmeister in der Nähe des Wagens an-
moinE ??? ' - krachte aus dem Wagen ein Schuh und der Wachi-
melster fiel tot zu Boden,
(vlr  Mey « 14. März . Eine wohl ziemlich vereinzelt dastehende
sRn«»™ 101? - ®wr&e dem greifen Prinzregenten Luitpold von
ruh»»™ seines 90. Geburtstages seitens der hiesigen Stadt

n» ■ chssigc Bürgermeister übersandte nämlich NN den hohen
hi» ei? iZlückwunschtelegrammim Namen der Stadt Alzey,

denn 100 Jahren als ehemalig turpfäizische Stadt zu
de,- ®Rr Äbilar war darüber derart erfreut, dah er

Ä -f l3e-l) J e,n  Bild übersandte.
/ .x PAshÄm. Ein verwegner Raubansall wurde dieser

sübrr ß:  ° ei ^ "udstraße zwischen hier und Bischossheim ausge-
ta,n Zwanziasähriger aus Leipzig stammender Lithograph
Orre „^" ü^ anksurt über Raunheim hierher. Hinter letzterein
ihn»n x eü .iS Mwi Kunden zu ihm, die ihn überredeten, mit
neu ;' iu ii elsbcin> zu gehen, und dort ein Glas Bier mit ih-

m lnlcn' Der gutherzige Sachse regalierte seine nusgedrun-
mit Freibier , während er selbst sich des

trn uifr i "dllig enthielt. Obwohl er den beiden Burschen nicht
Biimm--! - i'ch dennoch von ihnen überreden , mit ihnen nach
her».»!, u lm, 3U Zehen . Unterwegs, als bereits die Dämmerung
-•Hu»- iiî brochen war , fielen die Gauner in der Nähe des Waldes
Vp»„PP Lithographen her, nahmen ihm seine ganze Barschaft im
Irer-no*6 DBi’ 48  Mark ab und flohen damit. Der Beraubte kehrte

r .3 unt rt und nieldete den Vorfall . Der Wirt , bei dem die
üpiW C«r> ^ waren , bestätigte die Personalbeschreibung der
fienrciub ^ °^erCr’ ®’e Polizei fahndet eisrigst nach den Stra-

s
strab? ? ??' . Liebestragödie hat sich in , der Gabriel -Max-
'RnnlL1 , >u Boxhagcn abgespielt. Die 37 jährige Witwe Berta
bim 7- ^"wAlelt seit etwa einem Jahr ein Liebesverhältnis mit
dem Jahre jüngeren Buchhalter Alfred Richter. Zwischen

la}n rs in letzter Zeit öfter und so auch gestern wieder
akw.m/ ^ Me-ten, .da,die Frau Grund zur Eifersucht zu haben
Ai,e- to!e ihren Geliebten dann ein, am Essen teilzunehmen.
l]ri. ‘l,7 ton "ach den, ersten Bissen stellte sich bei Richter heftige

/'! ,E>n. Er begab sich sofort nach einer Unfallstation, wo der
iiv , Vergiftung feststellte. Richter benachrichtigte die Po¬
ch,,,.',, . ,c darauf in der Wohnung der Witwe erschien und diese
dok- [io •QnJ, 3u Petr liegend vorsand. Sie gab ohne weiteres zu,
mh hr,t!nr' 1̂me’nWQft mit ihrem Bräutigam habe sterben wollen

,l ie  m das Fleisch Cyankali getan babe. Sie wurde als
*vüze,gefangene nach der Charitü überführt.

Tiebeidein FleischermeisterEmil Arndt in der Prenz-
iä'i-tc m beH'ensteke-23 Jahre alte Minna Budau hat ihre Herr-

von 3 Jahren um über 10 000 -tt bestohlen. Die
Qri'fcpa «> i* 1! ""warn zwar immer sestgestellt, doch fiel aus das
m im» . ^ wauen genießende Mädchen niemals ein Verdacht, bis
do< an^M frischer Tat ertappt wurde . Das gestohlene Geld hatte

- adchen.nüt ihrem Liebhaber ausgegeben.
Pro ^ ^ r̂brscher-Eleganz. Das Gericht in Magdeburg hat den
erfrimi; des Todes des bei einem Einbruch in seinem Hause
!en >'Riilllen -tipothekenbesitzers Rathke beendet, aber welche dunk-
Cinlm,̂ / nus_unserem heutigen Leben hat nicht diese Tat enthüllt?
illet-fm, 1 "ui ) andere schwere Missetäter standen uns fast stets als
SlJm . t lm* .»Verbrecherkopf und Verbrecher-Blicken vor den
vrdi' un iRhen wir unter dieser außerlMb der Gesellschasts-
ollaem - "fsindlichrn Kolonne immer mehr Menschen von guter
treten Bildung, noblen Manieren und einem eleganten Auf-
eme cĥ encu Niemand solche Dinge zumutet. Universitätsreife,
aücdm» >Evobe von fünfzehn eleganten Anzügen, Berkehr mit Mit-
Betriun»"RR.8uken Gesellschaft kommen hier auf der einen Seite in

uu» ans der anderen eine Entsetzen erregende Niedrigkeit
bie Menschenschachcr, Erpressung und Raub als

den - ^ ung ansieht. Aus dem Zentrum der Weltstadt wer-
kcinchP .putsrcisen in die „Provinz " unternommen , und dabei
aew-m» ^ der Blick der „Fachleute" alle Häuser, wo ein „Ding
ickiön-, ^ RRdeu könnte." Genau so, wie der solide bürgerliche Ge-
erw >?,> " " sprechen sie von „Handgeld", das durch ein Verbrechen
dm P RRden soll, und der Revolver in der Tasche bedroht je-
dü 'y-on Nissig ihre Kreise stört. Wenn im Reichstage nicht schon
e.n n'ubestände,  das Waffentragen einzuschränken, hier wäre
in ö!»s"0R"dfr Notwendigkeitsbcweis geschaffen worden. Viel ist
dem Prozeß ruthüllt , noch mehr ist an Vorkommnissen aus
obiwn̂ "»r ^ ^ aden unserer heutigen Gcsamtverhältnisse nur zu

^ Äug nach Geld, der vor keiner bodenlosen Gewalttat
»er- o „ 6°ht durch die Welt. Wir lesen und sprechen so viel

1 einer  Verrohung der Jugend , aber wir sehen, was auch nach

und eisiger Hohn klang aus ihrenWorten. ^ "rie-Magdalen,

halten 0envj >-^ ^ F l̂ auch geschrieben und Antwort er-
Dann konnten Cie ja ganz zufrieden sein!
P " ich auch!
«Pu also! Wir wußten ja überhaupt nichts von Ihnen.
m'Pi ?.urch nwine Schuld!
Natürlich nicht! Die Bost —
Jawohl , die Post!
Pesürdert auch nur aufgegebene Briefe!

cnn̂ 'P .Pder schoß Karl Fels das Blut ins Gesicht. Doch bevor er
Mo»,7„, "̂^ Pbnte , rief Herr Heydebringk: Was füllt Dir ein,

Glaubst Du, Herr Fels hätte nicht geschrieben?
Hube ich keinen Brief bekommen! entgegnete Marie-

wcagdaten trotzig. ^
Brivs^ Ei Kinder, nun streitet euch doch nicht um den dummen
so i,I' ^Uuchuldigen Sie , Herr Kapitänleutnant , das fuhr mir nur
m- fS 115' Wir wollen vergnügt sein! Mein lieber 5)err Fels,
nockmÄi öctan  Huden — ja, ja, Anna , ich schweige, ja schon. — Also
rief 'fw ! <?°!l siuugem Herzen willkommen, auf Magdalens -Hos!

er leise

ri f̂ .Kerzen  wiUlvmm
/ifpdebcmak und hob sein Glas,

um d S Purl Fels mit Maric -Magdalen anstieß, flüsterte
1 Wendem Ton : Fräulein Magda!

Gla an das feine antlingen , sah aber nicht
vük'-.-PU >hr gärte und wagte und stürurte es, Liebe, Trotz und
dos n>, '" hfPu einen erbitterten Kamps; ihre Hand zitterte, als sie
Veen,PP? Uledersstztr. Die Kehle war ihr wie zugeschnürt, und sie
die ltl.W Wort hervorzubringen , stumm und blaß saß Jie, bis
icki-n p-' aufgehoben wurde, und als sie Fels am Abend zum Slb

m?,*e Auud reichte, waren ihre Finger eiskalt.
(f„ . r rt  sluchligsm Gutenachtgruß trennte sie sich nachher von den

si uud ging in ihr Zimmer hinauf . Hier saß sie noch lange
i,i,' .dPlfULten Fenster und blickte in die bunte, sternenlose Nacht

"Ud Liebe stritten einen harten Kamps in ihrem
idiriot Warum hatte Fcis nicht ein zweites, ein drittes Mal ge-
bott^ »̂ ' nachdem e>- auf seinen ersten Brief keine Antwort er-
P -Puf Er mußte doch wissen, wie sehr sie alle sich um ihn sorgten,
■■ftp a n r ^siukbarkeit sie seiner gedachten und welche Freude das
einpn̂ Edonszeichen von ihm gebracht haben würde. Aber über der
schnm1 Dankbarkeit, die er' Beate Heemskerk und ihrem Vater

hatte er das vergessen und aus dem Dankesgefühl war
noa, mehr geworden. Wie warm klang feine Stimme , wie
- !f !»e Augen, als er von den beiden sprach. Die sie diese

•«K ?k ! dlnd ihn selber. Karl Fels auch, den Derräter!
i^ p- ^ den Kopf suf dis Anne und lauschte den Stimme«

Ein teifes Rauschen weckt« sie. Es regnete, und mit
fr„Ä en 3W ]] tranken Bäum «, Büsche. Dium-n und der ausge-
mirErdboden  das kühle Ratz. Ein wundsrooller Hauch der
PW,iYr)mIs f tip8 empor, strich liebkosend über Mm'iivMsMions

uutes Gesicht und erfüllte das ganze Gemach.
(Fortsetzung folgt.)

emn der Bc>wahrb 'suiig cnigcgcugcsistücn tzrziehung -udrkununrit
kann. Wovon alle diese Individuen leben? Das wird wohl nie
ausstudiert werden, denn jeder Prozeß bringt neue Streiflichter
für die Verbrecher-Eleganz.

Einen ungewöhnlichen Patienten hatte dieser Tage , wi.e aus
Strutzvurg i. E . berichtet wird, ein dortiger wohlbekannter Arzt zu
behaudeiu. Ein Diener in Livree erschien bei ihm und bat ihn,
doch so schnell als möglich zu Prince Charles 311 kommen, der er¬
krankt sei. D-r Ärzi zeigte sich selbstverständlichsofort bereit und
fragte nach der Wohnung Seiner Hoheit. „Im Unioptheater ",
eMwertej der Diener, und nun erfuhr der etwas enttäuschte Arzt,
daß es sich um den gelehrigen Schimpanse „Prjnce Charles " han¬
dele, der zurzeit im Unionthcatcr feine Kunststückezeigt. Der
Arzt erklärte sich nach einigem Zögern bereit, die Behandlung des
selienen Patienten zu übernehmen» den sein Besitzer durchaus kei¬
nem Tierarzt anvertrvuen wollte. Als der Arzt im Gemache des
Erkrankten erschien, saß Seine Hoheit sehr trübselig in einer Zim¬
merecke, ließ sich aber bereitwillig eine nähere körperliche Unter?
suchung gefallen, ja, er griff sich, offenbar, um anzudeüicn , wo das
Nebel sitze, wiederholt an den Hals, dabei leise Klagelauto von sich
gebend. Deb Arzt kannte zwar die von einigen Gelehrten zu ih¬
ren! Spezialstudium erkorene Affensprache nicht, verstand aber na¬
türlich dock, die deutliche Geberde des klugen Tieres und unter¬
suchte dessen Hals, in dessen Innern er alsbald eine eitrige Hals-
drüfenanichwellung vorsand. Hier war guter Rat teuer, da nur
ein Einschnitt in das Geschwür Hilfe bringen konnte. Kopfschüt¬
telnd meinte der Arzt, daß -sich das Tier diese Operation ŵoh!
schwerlich gutwillig gefallen lassen würde, doch als habe Prince
Charles 'diese Bemerkung verstanden, sprang er plötzlich auf den
Tisch, an dem der Arzt stand, und legte zärtlich seine Arme um
den Hnls des letzteren, ihn mit klagender Stimme anscheinend um
Befreiung von seinem Leiden bittend. Rasch entschlossen schritt
denn auch der Arzt an fein Werk, wobei sich das Tier durchaus
ruhig verhielt. Die Operation mar glänzend gelungen und ermög¬
lichte es dem Schimpansen, bereits am selben Abend seine Kunst-
stückchen aufs neue zu zeigen. Als sich der Arzt nach Schluß der
Vorstellung noch einmal nach dem Befinden des „Künstlers" er-
funbigje, begrüßte ihn dieser auf das freudigste mit mehrfachem
Händedruck und zärtlicher Umarmung.

Urteil im Prvzest Knitelius. Das Urtei! im Prozeß gegen den
des Mordes an dem Apotheker Rathke angeklagten Kaufmann
Otto Knitelius, der sich in den letzten Tagen zu einem Geständnis
bequemt hatte, sprachen die Geschworenen den Angeklagten̂ des
Todschlags unter erschwerenden Umständen schuldig, worauf das
Gericht den Angeklagten zu 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust verurteilte . Der Stautsanwvlt , der in erster Linie aus
Mord plädierte, hatte lebenslängliches Zuchthaus beantragt.

Drollige Papageien . Kürzlich berichteten wir über einen ge¬
stohlenen Papagei, ' der sich der im Nebenzimmer verborgenen
Herrin aus den Lockruf „Lora !" mit einem freudigen „Grete, bist
du es?" wiederzuerkennen gab. Im Anschluß hieran wird ein an¬
derer Fall mitgeteilt : In Danzig besaß ein Kornhändier einen
Amazonen-Papagei , der im Fiur beim Kontor seinen Käsig hatte
und mit anhört , wie die Arbeitsleute sich abends beim Fortgehen
mit der stehenden Redensart verabschiedeten: „Adjüs 00k, Herr
Havelke, wie goan jetzt!" Als nun ein Arbeiter , dem das drollige
Tier gefiel, dasselbe, um es zu stehlen, in einen Sack gesteckt hatte
und davon wollte, verriet sich der geängstigte Vogel, indem er mit
geltender Stinime schrie: „Adjüs 00k, Herr Havelke, wie goan jetzt!

wieviel Wasser aus die Erde sollt. Die Niederschlagsmenge
.des Wassers auf die Erde zu messen, ist nicht niehr, denn ein ein¬
faches Recbenexempel, aber dennoch muß das Resultat im ersten
Augenblick' erschrecken lassen. Das Durchschnittsmaß des Nieder¬
schlages, für die ganze Erde berechnet, beläuft sich auf jährlich 91
Zentimeter . Hiernach läßt sich leicht ausrechnen, daß jährlich
464.174.620.000.000 Tonnen Wasser zur Erde niederkommen au,
den einzelnen Tag berechnet würde dies die Kleinigkeit von
1.271.711.000.000 Tonnen ergeben, sodaß uns , wollen wir noch ge¬
nauer sein, der Himmel in jeder einzelnen Sekunde 15,000,000
Tonnen Wasser spendet. ^ ,

Zn einer Aussehen erregenden Affäre, in deren Mittelpunkt
ein Berliner Bankdirektor und ein bekannter Kommissar der Ber¬
liner Kriminalpolizei sieht, fanden Massen-Durchsuchungen in
mehreren Stadtteilen Groß -Berlins auf Ersuchen der Staatsan¬
waltschaft und auf Beschluß des Landgerichts Berlin I statt. Es
wurden Haussuchungen abgehalten in den Geschäftsräumen der
Bank für Grundbesitz und Handel, A.-G., in der Privatwohnung
des Direktors , dieser Bank, Karl Detlof von Wintcrseld in Char-
lottcnburg , in der Wohnung von dessen Vater , bei dem Kaufmann
Heinrich Wolf in Charlottenburg , bei dem Privatdetektiv Hermann
Langner , bei der Frau des Briefträgers Gleminger und bei einer
Reihe von Privat -Dctektivs, die in Diensten des Langner stehen.
Die Haussuchungen haben den Zweck, Schriftstücke und Notizen
zu beschlagnahmen, aus denen hervorgeht, daß die Detektivs im
Aufträge des Bankdirektors oder feines Vertrauensmannes , des
Kaufmanns Hermann Wolf, den Kriminalkommissar in Ausübung
seines Amtes sowohl wie privatim beständig beobachteten und ihn
und seine Gattin belästigten.

Einsetzung des eigenen Lebens, wenn es sich um die Rettung
Untergebener handelt — das ist für deutsche Offiziere selbstver¬
ständlicher Grundsatz. Ihn haben auch die Offiziere des auf der
Kieler Föhrde am 17. Januar dieses Jahres gesunkenen Unier-
secbootes 3 betätigt. Aus einem in der neuesten Nummer der
„Marine -Rundschau" erschienenen ausführlichen Bericht über die
Bergungsarbeiten , der den Chef des Stabes der Inspektion des
Torpedowesens, Fregattenkapitän Michelfen, zum Verfasser hat,
erfährt man , was bisher unbekannt war , daß aus dem Bugraum
zuerst die Mannschaften, zuletzt die Offiziere — die Mannschaften
waren in der Mehrzahl bereits bewußtlos — gerettet wurden.
Dann heißt es von den drei im Turm eingeschlosseuen Personen,
von denen zwei Offiziere waren : „Leider kam für sie die Rettung
zu spät: sie starben aus ihrem Posten . Daß durch ihre Pfilchttreue
die .Rettung der im Bugtorpedoraum eingeschlossenen 28 Seeleute
überhaupt nur ermöglicht wurde, ist bekannt. Der Kommandant
wußte, daß er nur von der Zentrale und vom Turm aus noch für
bi«' Rettung des ihm anvertrauten Bootes wirten konnte. Er tat
seine Pflicht und ist nicht unbclohnt geblieben, denn er hat es noch
erlebt und durch das Sehrohr mit ansehen können, dah durch seine
Tätigkeit 28 Mann , also der allergrößte Teil der Besatzung, ge¬
rettet wurden . Vom Turm aus setzte er das Ausblasen der vor¬
deren Tauchtanks mit dem Erfolge fort, daß sich das Boot vorn
0,5 Meter aus dem Wasser hob, wodurch die Möglichkeit der Ret¬
tung der vorn befindlichen Mannschaft gegeben war ." Den Na¬
men dieses tapferen , bis ans bittere-Ende pflichttreuen, nur auf die
Rettung der ihm anvertrauten Menschenlebc-n bedachten, das ei¬
gene Leben freudig opfernden Mannes , des Kapitänleutnants
Ludwig  F r f che r aus Darmstadt , wird das dankbare Vater
land stets mit höchsten Ehren nennen!

Die erste Flugpost ist eingerichtet worden, und zwar in Alaha-
bad in Indien . Vom Platz der dortigen Landesausstellung , wo be¬
kanntlich auch der deutsche Kronprinz bei seinem Besuch erschien,
wird die Briefpost mittels Aeroplan in die Stadt befördert, die
weitere Reise erfolgt dann zu Schiff oder per Eisenbahn. Die
Briese werden mit einer besonderen „Flugpost -Briesmarke fran¬
kiert. Wie man sieht, ist das Ganze mehr eine Kuriosität und
Spielerei als eine Einrichtung, die ernstlich dem Verkehr dienen

°̂" "vögel als Todesboten. Der alte heidnische Aberglaube ist auch
ini deutschen Volke nach und nach ganz wesentlich zurückgegangen:
aber in, einzelnen ist er auch jetzt noch nicht verschwunden. Nament¬
lich die Landleute und von ihnen wieder die in entlegenen, dem
Verkehr entrückenden Gegenden, glauben vielfach noch an den
Spuk , Gespenster und Geisrererschcinungen. So wird bei den
Landlcuten noch vielfach geglaubt, daß es Vorboten des Todes
gäbe, und gerade unschuldige Vögel sollen es fein, die den Tod
eines Familienmitgliedes onkündigen. In Süddeutschland und m
der Schweiz wird noch vielfach angenommen, das Singen der
Nachtigall in der Nahe eines 5)auses bedeute den Tod eines Haus-
bewohners, doch wird dabei hinzugefügt, dieser Vogel bringe stets
einen schmerzlosenTod. Auch wenn die Amsel ganz nahe an em
Haus herankommt, toi! '.rach altem Aberglauben der Tod emes
Hausbewohnors zu erwarten sein. D-r Buchfink dagegen tritt nur
dann als Vorbote des Todes auf, wenn er direkt in den Lhanosiur
oder auf die Treppe fliegt. Der Kiebitz, der in den Städten einst

iun noch dehn Natjpic, gestirchtci »ntä , soll Icoigiich »itcii Jung»
seru den Tod bringen und nach dem alten Aberglauben in der
Schweiz sollen sich sognr lhc  oltcii ^ unHsern uoci) ihrem Xouc tu.e
in Kiebitze um wandeln . Sehr weil verbreitet ist noch 2er -iber-
qlaube, datz der Reibe den Tod eines Angehörigen oder sonst em
großes Unglück anzeigt. Auch die Eule und das Käuzchen sollen
nach dieser Richtung sehr gefährliche Vögel sein. Wenn em Vogel
mehrere Maie an ein Fenster pickt, so bedeutet dies, daß ein An¬
gehöriger in der .Fremde gestorben ist. Vielfach wird auch ge¬
glaubt, daß ein Vogel, der als Vorbote des Todes dient, selbst das
Leben lassen muß. „

Warum ist der Himmel bei Tage hell? Diese Frage ge¬
hört zu deu vielen, die man sich aus lauter Selbstverständlichkeit
gor nicht vorzulegen pflegt. Und dennoch ist sie durchaus nicht
selbstverständlich. ' Wir verdanten die Freundlichkeit des Hellen
Firmaments einem verwickelten Zusammentresfen günstiger Um¬
stände, die sicb durch etwa folgendes verständlich machen lassen:
Seitdem man erkannte, daß die Sonnenstrahlung die wahre Ur¬
sache aller Veränderungen in der Lusthülle unseres Erdballs fei,
verwandte man natürlich allen Scharfsinn darauf , den Energie-
strom, der sich von der Sonne auf die Erdoberfläche ergießt, zu
untersuchen. Im besonderen ergab sich daraus bald die Frage , ob
die ganze Strahlenmenge , die van der Sonne ausgesandt wird,
auch am unteren Rande der Lufthülle anlange . Versuche mit dem
Angströmischen Aktinometer, einem sehr sinnreich ersonnenen In¬
strument, ergaben, dah die Intensivität der Strahlung durchaus
von der Dicke der Lustschichte abhängc, durch welche die Strahlen
dringen . Mit anderen Worten : Die Lust verschluckt̂ Snunen-
strahlen. Dementsprechend genießt z. B ., wie die „Natur " schreibt,
Paris , das 60 Meter über dem Meeresspiegel liegt, nur 68% der
Gesamtstrahlung, der Montblancgipsel dagegen mit 4810 Meter
Höhe schon 94%. Daraus erhellt sofort vieles der gesundheitlichen
Wirkungen des Hochgebirges. Für die vorliegende Frage ergibt
sich daraus ein neues Problem und dos lautet , welcher Bestandteil
der Luft verschluckt diese erhebliche Energiemenge? Der Meteoro¬
loge Paschen hat gezeigt, daß der Wasserdampf und die Kohlen¬
säure direkt Strnhlen aussaugen. Hiermit war eine Erklärung ge¬
wonnen, warum an frostigen Wintertagen die Lust viel leuchtender,
die Sonnenstrahlung intensiver ist, als im Sommer . Aber diese
Auslöschung gewisser Strahlcnorten ist doch nur gering gegenüber
dein Energieverlust , der auf die Rechnung der Staubteilchen zu
setzen ist. Sie , die unsere ganze Lufthülle bis hoch hinauf durch¬
setzen, sind die Ursache der „diffusen Reflektion der Strahlen ", wie
man die Erscheinung wissenschaftlich genannt hat. Gemeinverständ¬
lich gesvrochcn: die winzigen Staubteilchen behalten die Strahlen
zurück, zerstreuen sie nach allen Richtungen des Raumes und die
Wirkung ist, dah der Himmel hell erscheint, solang- die Sonne nicht
zu tief unter dem Horizont steht. So ist der Staub , der natürlich
nur zum geringen Teil aus den uns so lästigen Staubquellen
stammen lann und in die hohen Luftschichten entweder aus dem
Wellenraum oder durch Vulkanausbrüche gelangt, ja nach der An¬
nahme mancher Gelehrter sogar als ständiger Staubring um die
Erde kreist, eigentlich ein mißvcrkannter Menschenfreund und Wohl¬
täter , denn er macht uns das Firmament nicht nur freundlich und
erleuchtet uns auch das nicht unmittelbar von der Sonne beschie¬
nene Zimmer am Tage, sondern verteilt auch die Wärme der
Sonnenstrahlen und Hilst mit Vas erträgliche Klima zu schassen,
durch das die Erde in fast allen ihren Teilen bewohnbar wird.

Leipzig wird auch einen Bismnrckturm erhalten. Wie aus dem
Preisausschreiben ersichtlich ist, das -an die Künstler erlassen wird,
die in der Stadt und Amtshauptmonnschaft Leipzig geboren oder
wohnhaft sind, wird das Denkmal auf einer Hügelantage der Häni¬
chen errichtet werden. Der Turm soll in seinem untern Teile eine
einfache, überwölbte Gedächtnishalle und in der Höhe von 30 Me¬
ier eine zur Aussicht dienende Plattform erhallen, über welcher sich
eine bis 3 Quadratmeter große eiserne Feuerschale erhebt.

rNnnchener Leben. Die Salvatorsaison wurde diesmal im
Münchener Zacherlteller in besonders launiger und sinniger Weise
eröffnet. Ein Schenkkellncr mit Wechsel und Schlegel trat ans Faß
und schickte sich nach einigen einleitenden Worten zum Anzapfen an.
Plötzlich flammten Lichtgirlanden ans und eine aus dem Faß stei¬
gende Erscheinung rief mit Prügelstiimne : „Staubgeborcuer , Halt !"
Der Schenikellncr flehte entsetzt: „Himrnclherrschnst, der Staats-
anwalr , da schaug i schleuni, daß i verschwind" und lies davon. Es
war ober nicht der Staatsanwalt , sondern ein Paulanermönch , der
den seucküfröhlich Versammelten eine gereimte Salvatorrcde hielt,
die in ihrem zweiten Teil sich mit dem Regenten und seinen Be¬
ziehungen zum Volk beschäftigte, seine Verdienste um das Wachsen
und Blühen Münchens betonte und schließlich ausklang IN ein freu¬
dig aufgenonunencs Hoch auf den Regenten.

Ein Tremdeniegionär stand vor der Strafkammer m Hagen
unter der Anklage, sich der Wehrpflicht entzogen zu hoben. Der
junge Mann , ein Metzgergeiclle aus Schwerte, war seinerzeit in
Trier von einem Unbekannten angesprochen und durch Wirtschaften
geschleppt worden und fand sich, aus schwerem Rausch erwachend,
ändern Morgens in einem Automobil auf französischem Boden wie¬
der Angeblich hatte er den Meldeschein für die Fremdenlegion
unterzeichnet. Nach unsäglichen Qualen, von denen er in der Ver¬
handlung vor Gericht eine bewegliche Schilderung entwarf , gelang
es ihm, nach zwei Jahren zu entfliehen und nach Deutschland zu
kommen, wo er sich sofort den Militärbehörden stellte. Die Straf¬
kammer sorach ihn mit Rücksicht auf die wenig freiwillige Art sei¬
nes Eintritts in die Fremdenlegion frei.

Emo Karl May -Skalisiik. Der Dürerbund (Dresden-Biafewitz)
veranstaltet eine Ausstellung zur Bekämpfung der Schundliteratur,
die er unentgeltlich an seine Mitgliedsvereine verleiht. Augenblick¬
lich ist sie in Dresden zu sehen. Auf einem der sechs großen ge¬
druckten Plakate : Inhalt und Verbreitung der Schundronrane , Wir¬
kung der Schundliteratur , Wie es guten Büchern ergeht usw. findet
sich folgende originelle Statistik : In Karl Mays Roman „Waldrös¬
chen oder die Verfolgung rund um die Erde, . Enthüllungsroman
über die Geheimnisse der menschlichenGesellschaft" (erschienen in
109 Lieferungen, 2612 Seiten ) werden 2293 Menschen getötet. Da¬
von werden ' erschossen rund 1600, skalpiert 240, vergiftet durch
Gift oder Gase 219, erstochen 130, mit der Faust uiedergeschmettert
61, ins Wasser geworfen 16, dem Hungertod preisgegeben 8, hin-
gcrichtet 4, den 'Krokodilen lebend zum Fraß vorgeworfen 3, an
einem Baum über dem Krokodilteich aufgehängt (zwei Männer
und eine Frau ) 3, durch Gift wahnsinnig gemacht 3, durch Aus¬
schneiden des Bauches getötet 2, den Ratten zum Fraß vorge¬
worfen 1, geblendet und auf ein Floß ^gebracht 1, lebend in die
Erde gegraben 1, erdrosselt 1. Ferner werden Menschen als
Sklaven nach Afrika verkauft 2, durch Faustschläge betäubt 23,
durch Würgen betäubt 12, durch Kolbenhiebe betäubt 12, durch
Fußtritte verletzt 80, geknebelt 10, niit dem Dolche gestochen 6,
2 Menschen die Hände abgeschlagen, eine Frau geuotzüchtigt,
4 Frauen verführt , einem Menschen 50 Stockhiebe erteilt, Männer
gefoltert 3, geblendet 3, bis zum Wahnsinn gekitzelt 2, am Kron¬
leuchter erhängt 1, ein Kranker im Schnee zum Sterben ausgesetzt,
einem Manne ein Loch in den Kopf gebohrt, ' einem Manne bei le¬
bendigem Leibe Nase und Ohren abgeschnitten und die Kopfhaut
abgezogen. Weiter kommen vor : Ohrfeigen 26, Raub , und Dieb¬
stahl 11, Leichenschändung und Leichenraub 8, Selbstmorde 6,
Menschenraub 2, Meineid 1, eine genau beschriebene Steinopera¬
tion, eine Heilung eines Rippenbruches durch Fußtritte . — Zweisel-
los eine Jugendbclehrung ersten Ranges!

Schleiennoden des kommenden Sommers . In nichts ist uns
auf dem Gebiete der Mode Paris tonangebender, als da, wo es sich
um den Schleier handelt. Alljährlich kopieren wir getreulich die
neuesten Kreationen der Seinostadt und werden dies auch diesem
Sommer tun, trotzdem wir uns über de» Nachwinter eine Neu¬
heit haben entgehen lasse», — den Bonbonsschleier. Gewiß hat
auch die deutsche Fwu öfters Berührungspunkte mit dem eisernen
Rtesenkasten, dessen Mund uns für einen Nickel eine vorüber¬
gehende Versüßung des Lebens spendet, aber dennoch ist dicscr
Hang zur Staschcrei bei uus noch nicht so groß, daß wir einen
eigenen Schleier importieren mühten , der in der Gegend des
Wundes aus einem Gewebe besieht, das sich.so auseinanderziehen
läßt, daß ein Bonbon bequem hindurchschttipfenkann. Dafür wer¬
den wir aber die „Spinngewebe " dieses Frühjahrs umso eifriger
nach französischer Vorschrift verwenden, denn der moderne, nackte
und handschuhlose Arm erfordert für das Gesicht ein Schleirrge-
webe, das fo zart ist,-daß >nan cs oben noch bemerken tonn . Die
Besuchsschleierder kommenden Saison werden weiß, schwarz oder
dunkelblau und so großmaschig und dünn werden, daß es des ?lb-



Icgens ober Hochziehens des Schleiers bei kürzerem Aufenthalt
Nicht mehr bedarf. Für die Straße und Promenade dagegen wer¬
den wir vor allen Dingen in Farben schwelgen, rosa, Mas, matt¬
grün und seeblau sind letzte Neuheiten in glatten, möglichst weit¬
maschigen Delfins; ebenfalls großmaschig und betupft gibt es in
blendendem Weiß einige ganz aparte Muster für die kommende
«Saison. Die Brette der abgepaßten Schleier ist die gleiche geblie¬
ben, denn der Sommerhut hält immer noch aus Große und Um¬
fang, dagegen hat die Länge abgenommen, weil es nicht mehr mo¬
dern ist, den Schleier über den Verfchlußknoten hinweg lose fallen
zu lassen. Man verbirgt das Ende des Schleiers in Gestalt des Kno¬
ten jetzt unter eine große Agraffe, die mit der Farbe des Schleiers
streng harmonieren fall.

Zeit ist Geld. Im Lande der „unbegrenzten Möglichkeiten",
wo jede Minute sozusagen als klingende Münze bewertet wird,
wendet man oft drastische Mittel an, um sich unliebsamen Schwä¬
tzern zu erwehren. Sa war ich — also erzählt der Tgl. Rdsch. ein
Leser — bei einem Besuch, den ich einem alten Geschäftsfreunde,
dem Besitzer eines großen Importhaufes in Neuyork, abstattete,
nicht wenig erstaunt, über dessen Pult an der Wand ein Plakat zu
erblicken, das folgenden Wortlaut hatte:

Ich habe meine Zeitungen gelesen.
Ich weih was für Wetter es ist.
Ich bin hier , um zu arbeiten.

Der vielbeschäftigteKaufherr erklärte mir auf mein Befragen,
daß die nie versagende Wirkung dieser Worte ihm täglich eine volle
Stunde Zeit erübrige . Alle ihn besuchenden Bankherren , Makler
oder Kaufleute hätten sich nach der ersten Ueberraschung bald daran
gewöhnt, jeden unnützen Gesprächsstoff, der bekanntlich als Einlei¬
tung so sehr beliebt ist, zu vermeiden, die Besucher brächten nur
Sachliches vor, und so wickelten sich alle Geschäfte in denkbar kürze¬
ster Zeit ab. Ob dies praktische Verfahren nicht auch aus die Ber-
hältnisse anderer Länder Anwendung finden konnte?

Ein tausendjähriges Zeitungsjubiläum . Die älteste Zeitung
der Welt schickt sich soeben an, ihr tausendjähriges Jubiläum zu be¬
gehen. Es erscheint dieser Senior des Zeitungswesens der Welt
unter dem Namen „King-Co-O" in Peking. Als verbürgter Ter¬
min für das erstmalige Erscheinen dieser Zeitung gilt das Jahr 911
nach Christi, ja es gibt im chinesischen Staatsarchiv nach einige
Exemplare aus dem 12. Jahrhundert . Ursprünglich erschien das
Blatt nur periodisch und in wenigen Exemplaren , deren Herstel¬
lung Wachen erforderte, weil jede Zeitung mit dem Pinsel herge¬
stellt werden mußte . Mit diesen wenigen Exemplaren gingen
dann Wanderlehrer ins Land, machten an allen größeren Plätzen
Halt und lasen der Bevölkerung vor, in dieser Weise für die Ver¬
breitung der Zeitung sorgend. Aeußerst gefährlich war der Dienst
der Redakteure bei dieser ältesten Zeitung der Welt. Sie mußten
mit ihrem Kaps für alles bürgen, was sie schrieben, und mancher
dieser Urahnen der Publizistik ließ sein Leben, weil er den Ge¬
sundheitszustand und die Taten der Mitglieder der Dynastie in nicht
hinreichend überschwänglichen Worten wiedergegeben hatte . Man
verlangte auch van solchen Redakteuren kein Verständnis für Kol¬
legialität , denn der Nachfolger des Hingerichteten Redakteurs hatte
für feine zuerst redigierte Nummer die Kardinalaufgabe , seinen
Vorgänger — um mit der Uebersetzung aus dem Chinesischen zu
dienen — einen aussätzigen Hund, eine Verkörperung des Satans,
eine stinkende Kröte, einen Auswurf der Menschheit, einen verblö¬
deten Sklaven , ein bestialisches Gewürm und dergl. mehr zu hei¬
ßen. War er in einigen Nummern mit dieser angenehmen Be¬
schäftigung fertig, so blieb ihm nichts weiter zu tun , als „vom
Sahne des Himmels" in Byzantinismus überzulaufen . Reichte
auch das noch nicht aus , so erfand der Redakteur irgend einen blu¬
tigen Krieg, der sich angeblich mit einem glorreichen Siege der Chi¬
nesen irgendwo abgespielt haben fall. Wenn man alle "diese „See-
schlangen" und „Enten " für Wahrheit hinnehmen möchte, so ist
Chinas Kriegsruhm für alle Zeiten unübertreffbar.

Damenhutmode und Behörde. Man soll nicht behaupten, daß
unsere Eisenbahndirektionen lediglich nur van einem bureaukra-
tischen Geist behaftet sind, dem alles Moderne, jedes Mitgehen mit
der fortschreitenden Menschheit unbequem ist. Daß dem durchaus
nicht so ist, dafür gibt es bereits einige Fälle . Einstweilen hat

sich zwar die Cisenbahnbehörde noch nicht dazu verstanden, einzu¬
sehen, daß dem Reisenden dritter Klasse genau so der Magen
knurrt , wie solchen» zweiter Klasse, denn der Vorzug des Speise¬
wagens gehört nur immer noch den „Begüterten ", dafür hat sie
aber erkannt, daß man zu Dame» galant fein mutz. Die Eisen¬
bahnbehörde hat als Kavalier nämlich mit Schrecken bemerkt, daß
die Damenhüte aus den großen Fabrtkstädten, hauptsächlich in vor»
liegendem Falle aus Dresden, viel zu langsam durch die Eisenbahn
zum Versand kommen. Irgend ein Kenner der „fieberhaften Er¬
wartung " der Weiblichkeit hat also rasch dafür gesorgt, daß für den
Dresdener Hutversand jeden Abend einige Beiwagen nach Berlin
bereit gestellt iverden, damit auch nicht der „kleinste" Hut auf die
Expedition zu lange zu warten braucht, wenn die regulären Wagen
überfüllt sind. Einem solchen Entgegenkommen der Eisenbahn¬
behörde hat der Kavalier der Postbehörde, die durch die billets doux
sowieso schon Beziehungen zum zarten Geschlecht unterhält , nur
mit scheelen Augen zugesehen und solange gesonnen, bis auch sie
dem Damenhute ihre Reverenz gemacht hatte. In Anbetracht der
Form und Größe , die oft bei dem Versand zu Störungen des ge¬
regelten Postpaketverkehrs führen, hat sich die Dresdener Postbe¬
hörde jetzt nämlich veranlaßt gesehen, für die Damenhüte riesigen
Formats spezielle Wagen bauen zu lassen, die es ermöglichen, den
„letzten Schrei" der neuesten Mode, fei er auch noch so umfangreich
und in noch so vielen Exemplaren vertreten , mit pupillarischer
Sicherheit auf schnellstem Wege zum Bahnhof an den bereit stehen¬
den Damenhut -Beiwagen der Eisenbahn zu schaffen. Man sieht,
Herr Krätke und Herr o. Breitenbach unterschätzen den Einfluß der
Frau auf den Mann keineswegs.

Ein Testament, das aus einem einzigen Worte besteht. In
Toulvse starb vor einiger Zeit ein reicher Sonderling , und seine
Erbin wurde eine Nichte, mit der er ewig in Unfrieden gelebt, weil
diese Nichte gegen den Willen ihres Onkels zur Fortschrittlichen
Frauenpartei gehörte und sich verschiedene Freiheiten nahm, mit
denen der Onkel nicht einverstanden war . Als er fein Ende heran¬
nahen fühlte, ließ er diese Nichte kommen und versicherte ihr, daß
sein ganzer Besitz ihr gehöre, wenn sie ihn mit einem einzigen
Worte umfassen könne. Zu dieser Schenkungsurkunde hatten sich
auf Veranlassung des Erblassers acht Notare eingefunden, die Zeu¬
gen fein sollten. Das junge Mädchen stutzte einen Augenblick, machte
bann eine umfassende Handbewegung und sagte: „Mein ." Der
Kranke war verblüfft, lächelte aber und machte die gleiche Hand-
beivegung, indem er sagte: „D e i n." Natürlich wollten andere
Erben das Testament anfechten. Die acht Notare aber, die bei die¬
ser Schenkung dabei waren , konnten bezeugen, daß der Sonder¬
ling durchaus im Besitze seiner geistigen Zurechnungsfähigkeit ge¬
wesen ist. Und so wurde das junge Mädchen, das bisher in den
dürftigsten Verhältnissen gelebt, und das sich durch Erteilen von
Privatstunden das Studium ermöglichte, die Besitzerin von fast zwei
Millionen , einzig und allein durch ihre Geistesgegenwart.

Sunt« Allerlei.
Ein interessanter Rechtsstreit. In Halle ließ sich ein Schneider¬

meister für seinen Sohn , der bei einer Brandverletzung große
Stücke Haut verloren hatte, Haut aus den Armen schneiden. Nun
verweigert aber die Krankenkasse die Kosten für den Vater zu
tragen . Letzterer hat die Kasse verklagt, und man kann gespannt
sein, »vie das Gericht entscheiden wird.

Der Arzt Dr. Goessens, der im Kongogebiet Studien zur Be¬
kämpfung der Schlafkrankheit machte, wurde von Eingeborenen ge¬
tütet, als er eine verseuchte Hütte niederbrannte.

Auf dein Kirchhof zu havelberg in der Priegnilz wurden von
Rohlingen 27 Grabdenkmäler umgerissen und teilweise zerstört.
Schon öfters find dort Grabschändungen vorgekommen.

Meran . Der hiesige bekannte Antiquitätenhändler Franz Eder
hat sich aus Gram über den Tod seiner Frau erhängt.

Erfurt . Die Straskommer verurteilte den Redakteur der sozial¬
demokratischen „Tribüne ", Petzold, wegen Beleidigung eines Ar¬
beitswilligen zu 4 Wochen Gefängnis.

Ostende. Ein im vorgeschrittenen Zustande der Verwesung be¬
findlicher Körper wurde im Hafenbassin aufgesunden. Gewisse

Merkniale lassen verinulen, daß es sich um den Körper des Avia¬
tikers Cecil Grace handelt.

Halle a. d. S . Der Invalide Becker aus Ilfenburg , der angc-
klagt war , seine Frau , seine Schwiegertochter und seine beider»
Enkelkinder mst einem Beile erschlagen zu haben, wurde, nachdem
die Geschworenen alle 8 Schuldsragen, darunter vier aus Mord , be¬
jaht hatten , vom Schwurgericht Halberstadt viermal zum Tode ver,
urteilt . Der Verurteilte nahm das Urteil mit Sttimpstinn entgegen-

Berlin . Auf dem Bahnhof Friedrichstraße verirrte sich ein
russischer Kaufmann , geriet aufs Geleise und wurde von einer Ma¬
schine überfahren , sodaß ihm der Arm gebrochen wurde. Er lag
noch aus dein Schmerzenslager, als er ein Strafmandat wegen un¬
befugten Betretens von Geleisen erhielt! Zweimal legte er Be¬
rufung ein, zweimal wurde er auch freigesprochen, zum drittenmal
aber erhob die Staatsanwaltschaft Protest . Der Mann soll zahlen,
daß ihm der Arm gebrochen wurde.

Lindau. Montag nachmittag herrschte aus dem Bodensee hef¬
tiger Sturm . Das Boot eines Dampfschiffsheizers ging unter . Der
Heizer ertrank.

Zum Hosenrock ist jetzt auch ein Hosenrocktaltz komponiert war- |
den. Seine technische Ausführung wird wie folgt beschrieben:
„Stelle den rechten Fuß hinter den Linken, schiebe den linken Fuv
zu dem linken deines Tänzers , kreuze den rechten Fuß und stecke
den linken mit zu Boden gerichteten Zehen seitwärts aus , ohne die
Knie zu beugen."

Wien. Db> angesehene Hof- und Gerichtsadvokat Josef Lauter¬
stein hat sich wegen finanzieller Schwierigkeiten erschossen.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M ., 14. März . Zum erstenmale ist es gelungen,

durch elektrische Wellen eine Verständigung zwischen einein
schwebenden Ballon und der Erde herzustellen. Von dem benach¬
barten Griesheim stieg gestern ein Freiballon auf und die ihm nach¬
gesandten elektrischen Wellen wurden von einer mitgenommenen
Empfangsstation aufgefangen. Vis zu 600 Metern war die Ver¬
ständigung gut.

Strauhberg , IS. März . Einbrecher versuchten nachts den
großen eisernen Geldschrank im hiesigen Rathaus zu öffnen. Sie,
hatten bereits zwei große Löcher eingebohrt, als sie gestört wurden- i
Die Diebe entkamen.

Posen, 15. März . Aus einer Jagd bei Dornbaum stolperte der
Eigentümer Forbrich ; das Gewehr enllud sich und die ganze -
Ladung ging Forbrich in den Unterleib. Er verstarb nach wenigen
Stunden.

B r a n d e i s a. d. Elbe, 15. März . Hier ermordete der Zim-
mermann Pezilisky seine von ihm getrennt lebende Frau aus -
freiem Felde und beraubte sie dann . Der Mörder wurde verhaftet, i

Würzburg,  14 . März . Hier wurden von einem um¬
stürzenden Bretterhaufen drei Kinder des Gärtners Söhnlein ver¬
schüttet. Ein Kind wurde getötet, die beiden anderen starben später
an ihren Verletzungen.

Essen,  14 . März . Auf dem Schacht Karl Theodor der Ge- .
werkschaft Diergardt durchschlug die Seilscheibe eine Bühnen¬
zimmerung, auf der 7 Arbeiter standen. Drei von ihnen wurden
getötet. *

Straßburg  i . E., 14. März . Wegen der Maul - und
Klauenseuche wurde die Einfuhr französischen Schlachtviehes für i
Elsaß-Lothringen erneut verboten. Die Schlachthofbehörden sind
angelviesen worden, keine Erlaubnisscheine für französisches -
Schlachtvieh mehr auszustellen.

Rom,  14 . März . Aus dem Peninsularr -Expreßzuge wurde
zwischen Ala und Bologna der Postwagen erbrochen. 7 deutsche
Postsäcke wurden geraubt . Von den Dieben hat man bisher noch
keine Spur.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Hauke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, süintl. in Biebrich. Rotations - !
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebricki
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jtintrhannte.  O
Weilwerke G.m .b.H. Frankfurta .M. Rödelheim . •

Verbindungen •
gesucht , «

wo nicht •
• vertreten sa * " «
« leichl-, elegant haltbar ! Stets sichtbare Schrift! $

1 Umzäunungen,sdimledeeis.Wer.Tore
fertigt die Drahtwarenfabrik 2806

Telephon 102. RichardU®celtert,Biebrich

Evangelische Kirche.
Mittwoch gbend 8 Uhr : Passionsgottesdienst.

Zahle icbem5"/, Provision
der mir Brautleute re. z.Einkauf
v. Beiten , Möbel i. Art bringt.
Das Lager ums. taus . v. Stücken
nll.Polstcrmöbel s. cig .Fadrikat
Nab . i. d. Geichäfisstelle. 400.1a

,»Jt .Hühner »Zuckst-
leflügel u. Geräte,
Kritteler rc.

Katalog gratis . Gcsliigclvark
in Auerbach 428 (Hessen». sH

m \tmi

J . TSi. Gallo
Nacht.

empfiehlt zu billigsten Preisen:
la . Ewia Ktoe-Same » sProv.

Luzerne ),
„ Devtscher -Rotklee -Samen
„ Eckerndöricr -Runkclrüb .-

Samen,
sämtl . Gnrtcnsümcrcicn,
Pa . Auttcrkalk, Marke B.
sämtliche Garten - und
Weinbergsgerätc . 770H

3 fälle WIMM!«
hat zu verkaufen 11 lH

Jnckob Wattber III.
Königstädien , Sckiäfergasie.

Wohnung
Wimmer , Küche und Zubehör

zu vermieten . 110H
Näheres Mlial -Exvedhiv ».

3 -ohnung
5 oder 8 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stuck zu vermieten bei
W. Müller. _ 1G1.Q

iM itnmllierte Nmn
ober ein möbliertes Z mmer
zu vermieten . 112H

Näheres bei W . Müller.

Lehrling
gesucht bei Johann
Tüncher nieister.

Merkel.
lOtitz

Aiilmes flEihlP.BiSOöien
sofort ober zum 1. April , für
nachmittags gesucht. 118H

Näheres F-llial -Ervedition.

P. Eebm. ZabnPrsxls
Wiesbaden,Friedrichslr .50 ,
Sprechst. 9—6 Uhr. Tel. 3118. '

Atelier für kilBstliebe Zälm«,
Zahuuperationen , sowie Pioniben.
gutsitoü. Zahnersatzes selbst bei zahnlosemKiefer ohne Feder. -Ela

Anfertigung’
Prämiiert ; Goldene Medaille , Wiesbaden 1909.

Gutbürgerliche Wohnungseinrichtungen
finden Sie bei uns zu sehr massigen  Preisen.
Ueber 100 Zimmereinrichtungen mit vornehmem
Geschmack zusammengestellt . Fachmännische
zuverlässige Bedienung . Weitgehendste Garantie.
Franko Lieferung . Katalog auf Wunsch zur
Verfügung.

Hermann Krekel&Co.
Möbel :: Innenausbau,

[2358a
Wiesbaden

Friedrichstrasao  39,

Pretsnotiernngsfteüc der Landwirrschaststa «»«»"
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Für 100 Klg. gute markifähige Ware
Weizen , Norddeutscher.

_ Getreide und RavS
Frankfurt a. M ., 18. März . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

00.00—00.00
„ 20.30- 20.40
„ 16.00—16 1Ö
„ 00.00- 00.00
„ W.OO- OO.O0
„ 15-75- 17.00
„ 00.00—00.00
„ 13.60- 14.00
„ 14.25- 14.50

iesiger . . . .
Roggen , hiesiger . . . .
" ' erste , Ried - und Pfälzer

„ Wetterauer . . .
H afer , Hiesiger . .
Raps , Hiesiger.
M atö.

„ La Plata . .
Heu und Strich.

Frankfurt a. M.. 10. März . Anitliche Notierung.
Für 50 Klg. :

Heu . 3.00—3.50 Stroh . . . . ^ 2 .40—2 6»
Kartoffeln.

^ „ Frankfurt a. M ., 13. Mürz . Eigene Notierung . .
Kartoffeln ineue) in Waggonladung . . 100 Klg. Ui  6 .50—8.00

„ „ im Detailverkauf . . 100 „ „ 9.00—9.00
«lieb.

Amtl . Notierung am Schlachtviehbo! zu Frankfurt a. M ., 13. März-
Auftrieb : 418 Ochsen, 44 Bullen , 891 Färsen und Kühe, 338 Kälber,

214 Schafe und Hännnel , 2023 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 .Klg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlacht¬
wertes , bis zu 6 Jayren.
Schlachtgewicht.

iunge fleischige nicht ausgemäft . u. ältere ausgemäst.
. achtgewtcht .

mäßig genährte junge und gut genährte ältere . .
Schlachtgewicht.

gering genährte jeden Alters . . .
Schlachtgewicht.

Bullen : vollfleischige auSgew . höchsten Schlachtwertes
Schlachtgewicht.

vollfleischige jüngere.
Schlachtgewicht . .

mäjjtii genährte jüngere und gut genährte ältere .
Schlachtgewicht.

gering genährte.
Schlachtgewicht.

Kärsen und Kühe  lStiere u. Rinder ): vollfleischige aus-
gemästeie Färsen höchsten SchlachlwerleS . . . .

Schlachtgeivicht.
vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahren.
Schlachtgewicht.

ältere ausgemästele Kühe m>d wenig gut entwickelte
jüngere Kühe und Färsen . 39- 43
Schlachtgewicht . . 75- 83

mgiifi genährte Kühe und Färsen . „ 83—30

41-
70-
41-
76-

stachtgeniicht 61- 72
gering genährte Kühe und Färsen ! ! ! ! ! ! ! " 28—33

nachtgewicht . 56—64Schlachtgewicht
Kälber : sst Mast - lVvllm.-Mast ) u. beste Saugkälber

Schlachtgewicht.
mittlere Mast und gute Saugkälber . . . . . .

Schlachtgeivicht . . -.
geringere Saugkälber.

Schlachtgewicht.
Schafe:  Merz chaie und jüngere Masthäiiuuel . . . .

Schlachtgewicht.
ältere Masthäiiuuel und gut genährte Schafe . . '.

Schlachtgewicht.
W©ihVdXmuid )t£’ämmel Utlb  Schafe Merzschafel .

S chw eine : vollfleischige'über ' 2'/« Ztr . Lebendgewicht '
Schlachtgewicht . .

vollfleischigeüber 2 Ztr . Lebendgewicht. . " 48- 50
Sch achtgewtcht . ' öo- «1

vollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht. 49—51
Schlachtgewicht . fil—63

fleischige. . . .. : : : . : M- E>
Schlachgewicht . " 00—00

Sauen . .. no—00
Hchlnchtoewlcht . . . . . . . . . . . . . . ' ,>i,, - ' El

50-
5b—60

93- 100
52—55
88- 93
45—51
76- 86
41- 41
86- 86
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00
48- 51
63—65

Ul  50—54"oi-jg
« 50 - 53
„ 91- 93

; äfcf
;r|
i
„ 38- 42
", 63 - 70
„ 00- 00
„ 00- 00
h 00 —00
„ 00—00


	[Seite 172]
	[Seite 173]
	[Seite 174]
	[Seite 175]

